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SozwemkriltW Partei Vadenr.
AtzttirdMicher LmdesMrleitlig im.
Die Unterzeichneten berufen hierdurch den Außer¬ordentlichen Parteitag für 1913 auf

Samstag , den 21., und Sonntajg , den 22. Juni ,
nach Freiburg ein. Die Verhandlungen finden im Saaledes „KoIosseu m" statt und beginnen am Samstagnachmittag 2 Uhr .

Als provisorische Tagesordnung schlagen wir vor :
1 . Wahl des Bureaus , der Mandatsprüfungskommis¬sion , und Festsetzung der Geschäftsordnung.i . a) Bericht des Landesvorstandes . Referent GenosseA. Geiß .

d) Kassenbericht . Genosse K . Hahn ,c) Unsere Parteipresse .3. Die Landtagswahlen 1913 . Referent Genosse Reichs¬tagsabgeordneter Dr . L. Frank .
Wir ersuchen die Mitgliedschaften, nach den Bestim¬mungen des 8 11 des badischen Organisationsstatuts dieDelegiertenw«hlen sofort vorzuuehmen und dem Lain-desvorstand die Namen und Adressen der gewählten Dele¬gierten möglichst rasch mitzuteilen, damit die erfor¬derlichen Mandatsformulare usw. rechtzeitigzum Versand kommen können.
Wegen Quartier wollen sich die Delegierten und alleandern Teilnehmer des Parteitages an den Vorsitzen¬den des Lokalkomitees , Genossen JuliusGrünfeld , Freiburg i . Breisgau , Predigerstraße 3,wenden.

Mit Parteigruß
Der Landesvorstaind.

A. Geiß . Dr . L. Frank . Th . Blase . K. Hahn .H. L i n tz . G . P f e i f sie. G . Strobel .

Der Todesmarsch von

ftrys .
Am 3 . Juni hat eine militärische Uebung auf demTruppenplatz in Arys (Ostpreußen ) damit geendet , daß24 Soldaten vom Hitzschlag getroffen ins Lazarett ge¬bracht wurden , wo fünf von ihnen starben. Die Nachricht von dieser Katastrophe hat bezeichnenderweise erstzwei Tage später den Weg in die Presse gefunden. Am6 . Juvi brachten die Berliner Morgenblätter einige lako¬nische Mitteilungen . Am Abend darauf konnte man lesen ,daß bei der 74 . Infanterie -Brigade , in der sich das Un¬glück ereignete , wunderbare Ordnung herrsche , daß dieVorgesetzten ihre volle Pflicht und Schuldigkeit getanhätten und daß die 24 Erkrankungen , die fünf Todesfälleeinem ebenso merkwürdigen wie natürlich bedauerlichenZufall zuzuschreiben seien .Die militärische Stelle , von der diese Meldungen aus¬gingen, hat jedenfalls in ihrem Sinne so klug gehandelt,toie sie nur konnte, wenn sie die aufregende Nachricht so»lange wie möglich zurückhielt , die Zwischenzeit aber dazubenützte, einen Entschuldigungszettel zurechtzustutzen .Danach kann die Katastrophe von Arys „'nur unglück¬lichen Nebenumständen zur Last gelegt werden, da seitensi*r Vorgesetzten in Anbetracht der herrschenden Hitze alleerdenklichen Vorsichtsmaßregeln getroffen waren "

. Dannheißt es wörtlich weiter :
Von den Erkrankungen ist die 74. Infanterie -Brigade(Regimenter 148 und 152) betroffen worden, die im letztenTeil der Uebung einen dicht bestandenen, neunhundert Meterlangen Waldstreifen zu durchschreiten hatte . Hier zeigten sicheinige leichtere Fälle von Unwohlsein. Der kommandierendeGeneral stellte sofort der 74. Infanterie -Brigade die von ihm>

'ür alle Fälle bereitgehaltenen Feldküchen mit kaltem Kaffeeund die auf dem Platz für die Uebung verteilten Kranken¬wagen zur Verfügung und ordnete genaues Absuchen desWaldes nach etwa Zurückgebliebenen an . Schwerere Er¬krankungsfälle waren bisher nicht vorgekommen . Die Trup¬pen der 74 . Brigade haben dann nach längerer Rast und nach¬dem die Mannschaften Kaffee und Wasser getrunken hatten ,den Marsch ins Lager fortgesetzt , wo sie noch einmal Wassertranken. .Vom Lager aus sind die Kompagnien dev Brigade ,die nicht im Lager selbst , sondern in den Ortschaften in näch-her Umgebung des Platzes untergebracht waren , unter Ge¬lang abmarschiert . Noch auf diesem kurzen Marsch hat dieTruppe den Eindruck gemacht , daß eine Gefahr nicht bestände.Wenige Minuten nach dem Einrücken ins Quartier sind dannmerkwürdigerweise bei einzelnen Leuten starke Ohnmachts-»nfällc ringetreten , die im Laufe des Abends und der Nachtbei fünf Leuten den Tod herbeiführten . 19 Mann liegenaußerdem noch krank darnieder , davon zwei schwer krank,deren Wiederherstellung aber zu erhoffen ist . Die Truppen¬ärzte, die vollauf ihre Pflicht getan haben, suchen den Keimfür die schweren Erkrankungen in der eigenartigen ,h i ck i g e n Luft des zuletzt durchschrittenen teilweise sum-

Wer nicht an das naturgeschichtliche Wunder dieses ver¬gifteten Waldes glaubt , wird sich mit den offiziösen Er¬klärungsversuchen nicht zufrieden geben . Zweifellos sinddie fünf Toten und neunzehn Kranken Opfer der Anstreng¬ungen geworden, die ihnen bei der schweren Hitze jenesTages zugemutet worden sind. Von einer Unschuld derVorgesetzten kann trotz ihrer eigenen lebhaften Beteuerun¬gen unter solchen Umständen kaum die Rede sein . Es istnatürlich nicht zu vermeiden, daß bei sommerlichen Uebun-gen da und dort ein schwächerer Mann schlapp wird , jaauch einen gelegentlichen vereinzelten Hitzschlag wird manals unvermeidliche Nebenerscheinung des Kriegsspiels imFreien hinnehmen müssen . Wo aber die Leute fallen wiedie Fliegen , wo Massencrkrankungen, Massentodesfälleauftreten , da wird bis zum strikten Beweise des Gegenteilsder Verdacht bestehen bleiben, daß ein unverantwortliches ,gewissenloses Spiel mit Menschenleben getrieben wor¬den ist.
Die Verteidiger des Militarismus werden natürlichwieder sagen, daß die Ausbildung für den Kriegsfall nichtmöglich sei , wenn den Soldaten nicht die Gewöhnung ankriegerische Strapazen beigebracht würde. Mit derselbenLogik könnte man die Leute wie im Krieg ins Maschinen¬gewehrfeuer und in Stacheldrahtverhaue hineintreiben ,damit sie sich rechtzeitig an die Annehmlichkeiten dermodernen Kriegführung gewöhnen lernen.Daß im Krieg die unmenschlichsten Anstrengungen undLeiden unvermeidbar sind , wissen wir zur Genüge. Aberauch im Ernstfall würde ein militärischer Führer , der seineMannschaften überflüssigerweise aufreibt , vor ein Kriegs¬gericht gehören, weil er durch seine Methoden nicht nurden Geboten der Menschlichkeit zuwiderhandelt, sondernden Zweck der Kriegführung selbst gefährdet. Strapazen ,wie sie den Truppen in Arys auferlegt sind, lassen sich nuraus der verzweifelten Notwendigkeit einer bestimmtenkriegerischen Situation rechtfertigen — etwa wenn es sichdarum handelt , einem vom Feinde schwer gefährdetenTruppenteil zu Hilfe zu kommen , als angebliche Vorbe¬reitung für den Ernstfall sind sie direkt unsinnig und un¬entschuldbar.

Menschenleben sind vernichtet worden. Eine gründlicheUntersuchung der Umstände, die zu ihrem Tode geführthaben und eine strenge Bestrafung der Schuldigen mußmit der schärfsten Entschiedenheit gefordert werden. Dar¬über hinaus wird sich eine allgemeine Systemänderungschon dadurch notwendig machen , daß von diesem Herbstab die Rekrutenzahl gewaltig erhöht und der durchschnitt¬liche Grad der Tauglichkeit herabgesetzt werden soll .Sonst könnten „bedauerliche Einzelfälle" wie der vonArvs vom nächsten Jahre ab zur ständigen Erscheinungwerden. -

Direkte und indirekte Steuern .
Offiziöse Federn sind eifrig an der Arbeit , „Material "

zur Frage der Besitzsteuern beizubrmgen . Darunter findetman auch einen recht lehrreichen Vergleich zwi¬schen deutschen und englischen Steuerver¬hältnissen . Die Summe aller Steuern , bis zuden Gemeindesteuern einschließlich , wird dabei angegebenfür das Deutsche Reich auf 4 Milliarden 80 Mil¬lionen Mark , für Großbritannien auf 4 Milliarden720 Millionen Mark . Das macht auf den Kopf der Be-völkerung :
D e u t s ch e s R e i ch . . . 62,075 Mk.
Großbritannien . . . 106,07 Mk .Ob die Zahlen richtig sind , bleibe dahingestellt. Daßdie Steuersumme pro Kopf im reichen Englandhöher ist als in Deutschland, trifft jedenfalls zu . Auchist ja dafür gesorgt, daß wir den englischen Vorsprungnoch einholen werden ! Aber nicht die absolute Höhe derSteuerlast ist schließlich das Entscheidende , sondern die Art ,wie die Steuern aufgebracht werden. Es entfallen andirekten Steuern auf den Kopf der Bevölkerung:

Deutsches Reich . . . . 31,84 Mk .
Großbritannien . . . . 70,93 Mk.Von diesen direkten Steuern ist der Anteil der E r b -

schaftssteuer auf den Kopf der Bevölkerung folgender:
Deutsches Reich . . . . 0,95 Mk .
Großbritannien . . . 11,66 Mk.

Kann es eine vernichtendere Kritik für die Steuer¬politik des Herrn v . Bethmann geben , als sie hier vonoffiziösen Federn geliefert wird ? Kann die Scheu derdeutschen Reichsregierung , den Besitz da zu fassen, wo eram wirksamsten zu fassen ist, schonungsloser bloßgestelltwerden, als es in diesen nackten Zahlen geschieht?

Die LweckloftgkeLI der
Rüstungen .

In den Verhandlungen der französischen Kammer überdie Heeresvorlage hat am 2. Juni der BerichterstatterL e H e r i s s e eine Betrachtung darüber angestellt, wie sichin den ersten Tagen einer Mobilmachung das Stärkever¬hältnis zwischen den deutschen und französischen Grenz¬

truppen gestalten würde . Er ist dabei zu dem Ergebnisgekommen , daß Deutschland im Grenzgebiet nach derDurchführung seiner geplanten Heeresvermehrung doppeltso stark sein würde wie die Franzosen , falls diese nichtinzwischen zur dreijährigen Dienstzeit zurückgekehrt wären.Zwischen Rhein und Vogesen würden 200 OOu Deutschestehen , die nur 100 000 Franzosen vor sich hätten.Die „N o r d d. AI l g . Z t g .
" bestreitet die Richtigkeitder Berechnungen Le Herisses. Mit Hinzurechnung vonVerbänden , die eigentlich nicht zu den Grenztruppen ge-horten , betrage die Friedensstärke der deutschen Grenz¬truppen zurzeit rund 110 000 Mann . Nach Bewilligungder schwebenden Vorlage würde sie im Januar 1914 nachbeendeter Rekrutenausbildung 121 000 Mann , im Januar1915 132 000 Mann betragen .Daraus folgt , sagt bas amtliche Blatt , baß unsere Grenz¬truppen erst im Januar 1914 annähernd die Stärke erreichen,bie die französischen jetzt schon haben, .und daß wir selbstnach Durchführung unserer neuen Vorlage im Grenzgebietnur um ganze 6000 Mann stärker wären , als unsere Nach¬barn . ^ Behalten die Franzosen üen dritten Jahrgang zurück,was ja schon beschlossene Sache ist , so haben sie im Grenz¬gebiet, soweit die Erörterungen in Kammer und Presse einenAnhalt zur Schätzung geben, künftig noch etwa 30 000 aus -gebildete Leute mehr , insgesamt also 156 000 Mann unterden Fahnen . Sie sind dort bann im Januar 1914 um etwa35 000 Mann stärker als wir und bleiben uns auch nach dervollen Durchführung unserer Heeresvermehrung noch um24 000 Mann überlegen . Dieses Zahlenverhältnis ist schonsm Sommer für die Franzosen recht günstig. In der Zeitder Rekrutenaushilbung wirb es noch vorteilhafter für sie,weil unsere Nachbarn bann über zwei volle kriegstüchtigeJahrgänge verfügen , wir dagegen nur über einen.Das ist nichts als eine neue Bestätigung der nicht nurvon der Sozialdemokratie , sondern auch von einer Reihehoher Offiziere immer wieder aufgestellten Behauptung,daß Deutschland nach der Heeresverstärkung zum mindestennicht besser dastehen wird als zuvor . Was ist die Konse¬quenz? Für den Wehrverein und das Rüstungskapitaleine neue Wehrvorstage . Für die „Post" ^Patriotender Krieg , in dem Frankreich bewiesen wird , daß es keinRecht zum Rüsten besitzt. Für uns und alle die nicht ausdie Anwendung ihrer Verstandeskräfte verzichten die Er¬kenntnis der absoluten Sinnlosigkeit der gegenwärtigenund jeder anderen Heeresverstärkung .

Die Grunde des Offiziersluxus ,
In der „Köln . Volksztg.

" erörtert ein alter Soldat (einGemeiner , der es zum General gebracht hat, vielleicht derjetzige Zentrumsabgeordnete Haeusler ?) die Gründe, diezu gesteigertem Offiziersluxus im stehenden Heer führten :„Das Leben in den Offiziertorps ist gegen früher kost¬spieliger . Der Offiziernachwuchs hat sich in ben letzten Jahr¬zehnten wesentlich verändert . Der alte Stamm von nicht be¬güterten Offizier - und Beamtensöhnen ist mit der fortschrei ,tenden Vermehrung ber Armee und bei den bekannten schlech¬ten Aussichten in den akademischen Berufen von Sühnen ausFamilien anderer Stände , ber Industrie , des Kauf -m a n n s st a n d e s , aus solchen , die von ihren R e n t e rleben , in denen der Vater nicht mit dem Pfennig zu rech¬nen braucht, durchwachsen worden . Zwanzig Jahre nach demKriege gab es ferner schon Söhne begüterter Ossi -ziere , da mit Zunahme der Teuerung und bei dem unbe¬streitbaren Wachsen des materiellen Sinnes viele heirats¬lustigen Offiziere ihre Augen nur auf die wohlhabenden Töch¬ter des Landes werfen , ein Bestreben, was verständlich unöan und für sich nicht verwerflich ist . Daß Preußen sich großgehungert hatte , las sich recht schön, allein es reizte nicht zurNachahmung ! Dieser ganz anders zu Hause gewohnte Ersatzlebte nun auch ganz anders im Offizierkorps weiter, es wurdemehr und teurer getrunken , warmes Abendbrot wurde plötzlichbas einzig Standesgemäße , an die Wohnung wurden größereAnsprüche gestellt. Auch bas soll nicht verschwiegen werden,daß sich in einzelnen Offizierkorps studentische Trinksitten ein¬bürgerten . Das war in den Standorten , in denen sich eineHochschule befand , verständlich ( ? ) . Daß es auch in manchenanderen Offizierkorps einriß , war die Folge davon, daß viel¬fach junge Leute als Fahnenjunker angenommen wurden , biezuerst einige Semester bie Universität bezogen hatten , umhierdurch des Vorteils teilhaftig zu werben, sich ohne Besuchder Kriegsschule zum Offizierexamen melden zu können .Allein, auch das waren in der großen Armee Ausnahmen.Die Regimentskommandeure kämpften hiergegen mit Er¬folg an , allein , wogegen alle Mittel versagten war der Uebel-stand, daß in vielen Familien , also ich betone, nichtvon den unverheirateten Herren viel zu üppig gelebtund zu geradezu protzigen Diners , Frühstücken usw . einge¬laden wurde . Das wirkte sehr ungünstig auf die Offizier¬korps ein , der Geschmack an einfachen Vergnügungen ver -schivand , zumal bei den jungen Herren , von den Verheiratetenwollte keiner sich von dem andern übertrumpfen lassen . Batder Regimentskommandeur , doch ja recht einfach auch in derGeselligkeit, schon mit Rücksicht auf die minder gut situiertenKameraden , zu sein , so hatte das vielfach lediglich den Erfolg,daß auf Gesellschaften, auf denen das Haupt des Regimentserschien , die erwünschte Einfachheit zutage trat , „unter uns "blieb alles beim alten .
"

Das sind recht willkommene Geständnisse : aus bürger¬lichem Munde vernehmen wir , daß der Kapitalismus indas stehende Heer eindrang und die Lebenssitten seinerOffiziere umwälzte . Im heutigen Klassenstaate ist ebennichts gegen diese kapitalistische Ansteckung gefeit . Manrede aber dann nicht mehr von einen: „Volksheerl',
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Deutsche Politik .
Ein empfindlicher Finanzminister . In der Hessischen

Zweiten Kammer kam es in der letzten Sitzung zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Finanzminister und Präsident . Der Prä¬
sident hatte den Finanzminister in einer Rede unterbrochen,
was sich dieser energisch verbat . Der Kammerpräsident lieh sich
allerdings nicht einschüchtern; er bestand auf seinem Recht , auch
einen Minister unterbrechen zu können, nur insofern gab er

nach, als er auf das Recht verzichtete, einen Minister auch zur
äsen.Ordnung zu ru |

Klaffenscheidung im Jungdeutschland -Bund . Die erträumte

Zusammenfassung der deutschen Jugend , gleichgültig, ob sie aus
den oberen oder unteren Schichten kommt, im Jungdeutschland -

Bund, hat nicht lange Bestand gehabt. Denn die Jünglinge
aus den sogen , bessersituierten Kreisen haben sehr bald Anstoß
an Len proletarischen Existenzen genommen , die zwar spärlich,
aber immerhin doch hier und da in ihre Nähe gerieten . Und

so kann die bürgerliche Prefle aus Weimar berichten:
„Die Organisation von Jungdeutschland hat in Weimar

insofern eine bemerkensweite Erweiterung erfahren , als jetzt
eine besondere Abteilung für die höheren Schulen eingerichtet
worden ist. Infolgedessen sind nunmehv vom Gymnasium
etwa 80, vom Realgymnasium 80 Schüler der Jungmannschaft
deigetreton .

"

v Aus dieser Notiz geht unzweideutig hervor, daß es den

Bvurgevifiesöhnchen nicht angenehm war , mit Len Arbeitern in

einer Vereinigung zu sein. Die Folge ihrer Absonderung wird

sein , daß auch die Veranstaltungen der „besonderen Abteilung "

ganz andere sein werden, als die der großen Masse . Und damit

wäre die natürliche Trennung in Klassen auch beim Jung¬
deutschland-Bunde wieder gegeben. Wenn nur wenigstens die
verblendeten jungen Leute aus den Arbeiterkreisen , die sich von
dem militärischen Klimbim anlocken ließen , die vernünftige Kon .

sequenz daraus ziehen, auch ihrerseits dorthin zu gehen , wo ihre
Klaffengenoffen stehen , nämlich zu den Vereinigungen der Prole¬
tarierjugend . .

In die Militärsammelbüchse des Neichsschatzamtes sind bis-

her an freiwilligen Wehrbeiträgen 388 865 Mk . gefloffen.

Glückstrahlend und dankbar teilt das die „Nordd. Allgem . Ztg .
"

mit . Also beinahe eine halbe Million ! Vielleicht entschließen
sich die Militärenthusiasten und die Militärlieferanten rasch,
auch noch die fehlenden 999 )4 Millionen in die Sammelbüchse
zu stecken , dann wäre der ganze Streit über den einmaligen
Wehrbeitrag hinfällig .

Die Fürsten « ollen zahlen. Die „Tägliche Rundschau"

„hört " , daß trotz des Widerspruchs der Regierung gegen die Aus¬
nahme des Wehrbeitrags der Bundesfürsten in das Gesetz doch
Aussicht dafür vorhanden ist , daß die Bundesfürsten sich mit

dieser Aufnahme ihres Beitrages in das Gesetz einverstanden
erklären werden . Dagegen sei eine entschiedene Ablehnung zu
erwarten , falls der HauShaltSauSschuß eS unternehmen sollte ,
die bei dieser Gelegenheit festgesetzte Beitragspflicht der Bundes¬

fürsten durch Bestimmungen in einer anderen Vorlage zu einer
dauernden Steuerpflicht zu machen .

Eine Leistung. Wie die „Rhein .-Westf. Ztg .
" schon jetzt

aus einem demnächst im „Deutschen Herold^ erscheinenden Ar¬
tikel des Herrn Kekule von Stradonitz mitteilen kann, hat der

Kaiser in 25 Jahren 28 Orden und Ehrenzeichen gestiftet.
Einige dieser Orden sind besondere Auszeichnungen, die nur für
ihn und seine Frau bestimmt sind . Andere sind Zwischenstufen
schon bestehender Orden , die zur „Entlastung " der alten Orden
ungerichtet wurden . Neben einer großen Reihe von Orden

stehen dann noch eine große Anzahl von „ Gedenkzcichen "
. die

aus kaiserliche Anordnung im Verlaufe des letzten Vierteljahr¬
hunderts geprägt wurden . Die 25jährige Regierungszeit des

Kaisers wird also wenigstens für die Ordensforscher reiche Aus¬

beute bieten .
*

Der „verfassungstreue " Mecklenburger Landtag . Der meck¬

lenburgische Landtag nahm am Mittwoch eine Resolution an , in

der gegen die Drohung des Ministers mit der Oktrovierung als

einen Bruch der Berfaffung Verwahrung eingelegt wird . Hier¬

für stimmten auch die Bürgermeister . — Diese „Verwahrung "

soll ein Mißtrauensvotum sein gegen die Minister , ein Miß¬
trauensvotum , das aus „Verfassungstreue

" diejenigen Land-

tagsäbgeordneten dem Minister ausstellen , die seit Jahren
krampfhaft verhindern , daß in Mecklenburg überhaupt verfas¬
sungsrechtliche Zustände cinkehrcn. DaS ist in der Tat ein

guter Witz . Man kann gewiß schärfster Gegner einer eigen,

mächtigen Handlung durch die Regierung sein, solange aber

eine Kligue rechtliche Zustände überhaupt unmöglich macht , mutz
schon im Notfall mit Gewalt einmal Recht geschaffen werden.
Ob di« nun von unten oder von oben kommt, ist letzten Endes

gleichgültig. — Der Landtag debattierte dann über ein künf¬

tiges 'Wahlgesetz und lehnte geschloffen die direkte Wahl ab.
Nur ein nationalliberaler „Landstand " stimmte für direkte Wahl.

In schlimmen tzirnden.
17

Roman von Erich SchI >aif 1 er .
- lRachdr. verb .)

( Fortsetzung.)
In dem Städtchen war lange der Plan erwogen wor¬

den , die idyllische Lage in Kapital umzuwandeln , indem

man den Ort planmäßig in einen Badeort verwandelte.

Auch Axel hatte gelegentlich mit dem Gedanken gespielt,
er war aber nie über einen Umstand hinweggekommen.
Sr wollte sein freies schönes Sommerleben nicht vernich¬
ten , um einen Strom von Kreti und Pleti in dieses kleine

Paradies hineinzuleiten .
Nun aber hatte er unter der Hand die Nachricht er¬

halten , daß sich in Hamburg ein Konsortium gebildet hatte ,
um den Plan endgültig in Angriff zu nehmen. Sollte
es nun doch geschehen, wäre es selbstverständlich besser
gewesen, wenn es von ihm ausgegangen wäre . Er brauchte
keine fremde Energie und Unternehmungslust im Städt¬

chen ; er empfand es als eine persönliche Niederlage , daß
sich die fremden Hamburger der Sache annehmen mußten.

Nun aber war es der Fall , mit dem Kapital der Her-

ren war nicht zu spaßen und hineinzureden hatte er nichts .
Es konnte sich nur darum handeln , ihnen wenigstens
einen Teil deS Raubes aus den Zähnen zu reißen , und
eben damit war Axel in seinen Gedanken beschäftigt .

Die Lage des neuen Hotels war ihm bekannt ; sie war
überdies selbstverständlich und war auch von den einhei-

mischen Interessenten schon immer ins Auge gefaßt wor¬
den . Er mußte nun zunächst erfahren , welchen Bauern die

Felder gehörten , die hier in Frage kamen . Es war durch¬
aus nicht notwendig , daß die Hamburger den Bauern
das Land für ein Butterbrot abnahmen ; wenigstens in

diesem Punkt hoffte er sie schwitzen lassen zu können. Na-

türlich mußten die Nachrichten unter der Hand gewonnen
werden : wenn die Bauern erst Witterung hatten , war auch

für ihn nichts mehr zu erreichen . Wie sehr er sich aber

auch mühte, den ganzen Plan zu Ende zu denken . er kam
nie über die ersten Stadien binaus .

Gegen die Barbarei der Todesstrafe wendet sich der bekannt«
Schriftsteller Hans Hyan aus Anlaß der demnächst vielleicht er¬
folgenden Hinrichtung jener jungen Burschen, die dem Mörder
Sternickel bei der Ermordung einer Bauernfamilie geholfen
haben sollen .

Vom Schwurgericht Frankfurt a . O . sind neben Sternickel
auch der 19jährige Schliewenz und der 20jährige Georg Kersten
zum Tode verurteilt worden . Der 17jährige Willy Kersten
wurde , da er noch nicht 18 Jahre alt war , zu einer langen Ge¬

fängnisstrafe verurteilt . Von einer Begnadigung der zum
Tode verurteilten jungen Burschen ist bisher noch nichts bekannt
geworden. Die Stunde rückt immer näher , zu der sie ihr Leben
auf . dem Schaffvtt lassen sollen . Welche Qual das den jungen
Leuten , die ihr Leben kaum begonnen herben, bereitet , geht aus
einem Angstschrei hervor, den Georg Kersten aus dem Gefäng¬
nis an seine Mutter richtete und den Hyan in seinem Artikel
gegen die Todesstrafe abdruckt . Dev Verurteilte schreibt aus
dem Gefängnis :

„Liebe Mutter ! Wie der Termin — gemeint ist die
Hauptverhandlung — verlaufen ist wird Dir Vater erzählt
haben. Vater wird sich gewundert haben, daß ich mit ihm
nicht gesprochen habe, ich konnte nicht ! Ich habe vergebens
gehofft, daß ich Dich auch sehen werde, sollen wir uns über¬
haupt nicht mehr Wiedersehen ? Liebe Mutter , gibt eS denn
keine Rettung mehr for mir ? Ich habe doch keinen tobt ge¬
macht ! Schreibe doch bitte , ob ich Euch noch mal sehen kann !
Willy liegt schräg über von mir , er hat am Sonntag Geburts¬
tag, ich darf ihn aber nicht sehen ! Liebe Eltern , hätte ich
doch bloß auf Euch gehört und wäre nie von Euch fortge¬
gangen , so wäre alles nicht gewesen! Liebe Eltern , gibt es
denn wirklich keine Hilfe mehr, muß ich denn so jung sterben,
hat denn kein Mensch Erbarmen mit mir ? - "

„Und"
, so fährt Hyan fort , „ so geht es weiter ; vier eng

beschriebene Seiten schreit da ein Geschöpf in Todesängsten nach
seiner Mutter ! . . . Ja , in so jämmerlicher, grauenvoller Qual ,
daß der Tag kein Ende hat , die Nacht keinen Schlaf bringt und
der Ruhelose in siebergepeitschten Träumen , von kaltemSchweiß
übergoffen, sich langsam verzehrt ! Und dabei ist dieser Mann
vielleicht wirklich nicht schuldig , seine Hände mit dom Blute der
Ortwiger Bauernfamilie gerötet zu haben ! Nur Gottes Auge
hat die Tat gesehen! Und ob einer und wer von den drei
jungen Menschen, die August Sternickels finstere Mordlust mit
in die blutige Nacht des Verbrechens hineinriß , bei dem Morde
selbst mit Hand angelegt hat , dafür gibt es keine Beweise . DaS
Urteil wurde von Volksrichtern gesprochen , Männern auS jener
Gegend, die fast rasend war vor Wut über die Untat ! Be¬

wiesen ist nur dem Haupttäter durch das eigene Geständnis
seine Mitschuld, keinem anderen ! Die übrigen waren dwbei,
sie haben mindestens zugesehen diesem schaurigen Beginnen ;
deshalb sollen sie bestraft , hart bestraft sollen sie werden !
Aber doch nicht mit dem Tode ? ! Hyan hofft schließlich, daß
durch die Begnadigung die Vollstreckung der Todesstrafe ver¬
hindert werde

Italien .
fiuslaud.

Der Marineministrr zu Schadenersatz verurteilt . Der Kom¬
mandant der Torpedoflotte von Civitavecchia , der Korvetten¬

kapitän Magliulo , war , beschuldigt worden , Material unterschla¬
gen zu haben , das seiner Verwaltung unterstellt war . Es han¬
delte sich um 23 Tonnen Kohlenstaub und 1200 Kilogramm
Naphthalin . Das Gericht sprach den Angeklagten frei , trotzdem
wurde er aber im Disziplinarwege des Dienstes enthoben. Gegen
diese Maßnahme strengte er eine Zivilklage an und forderte vom

Minister Schade.nersatz, den ihm das Gericht von Civitavecchia
jetzt tatsächlich zugesprochcn hat . In Erwartung der Festsetzung
der Summe muß der Minister dem dienstentlaffenen Offizier
zunächst 30000 Lire bezahlen.

Die Nichtigkeitserklärung der Wahl Nasts . Mit 124 gegen
106 Stimmen hat die italienisch« Kammer die Wahl des Exmini -

sterS Rast für nichtig erklärt , obwohl nunmehv die Zeit abg«.

lausen ist, während welcher Rast vom Senat der bürgerlichen
Ehrenrechte verlustig erklärt wurde. DaS Kammervotum geht
von der Auffassung aus , daß das neue Wahlgesetz Rast, verwegen
Unterschleife im Amt verurteilt wurde, vom aktiven und pas¬
siven Wahlrecht ausschlicht.

Spanien.
Die Republikaner und der König. Im Abgeordnetenhaus

hat sich ein Vorgang abgespielt, der einen großen Einfluß auf
die innere spanische Politik haben kann. Der Führev der Repu¬
blikanischen Partei , Alvarez , erklärte , daß seine Partei ihre
republikanischen Ideen aufgeben werde, falls sich die Regierung
entschließen könne, ein« antiklerikale Politik zu füh¬

ren und auch auf anderen Gebieten dem notwendigen Fortschritt
Raum gäbe. In diesem Falle bietet Alvarez der Krone die
Hilfe seiner Par rt ei an . Diese Rede hat in ganz Spanien
eine ungeheure Sensation hervorgerufen . In gewissen Kreisen
schiebt man sie dem persönlichen Einfluß des Königs Alfons zu,
der in der letzten Zeit häufig Unterredungen mit Alvarez hatten

Rußland.
Die Oktobristen gegen die Bureaukratie . Am Schluß der

Generaldebatte über den Etat des Ministeriums des Innern
nahm die Reichsduma mit 164 gegen 117 Stimmen bei 23 Ent -
Haltungen eine Tagesordnung der Oktobristen an .
welche gegen die Ausnahmebestimmungen und Willkürhandlun¬
gen der Behörden und di« Förderung des Nationalitätenhaders
protestiert und das Ministerium des Innern beschuldigt , die
Achtung deS Volkes vor dem Gesetz und die Staatsgewalt zu
untergraben , und die oppositionelle Stimmung im Lande zu er¬
höhen , und die am Schluss« di« schleunige Durchführung um¬
fangreicher Reformen fordert . '

Vadische Politik.

Die Gedanken an die rotblonde Frau Doktor war er

zwar los geworden, dafür aber sah er immer wieder die
Gestalt Dagmars vor sich stehen . Er sah sie . wie er sie
auf „Waldeslust " zum erstenmale gesehen hatte , mit ent¬

blößten Armen , und er fühlte ihre Nähe. Eine prickelnde
Unruhe befiel ihn , als müßte er sie sofort auffuchen und
einige Worte mit ihr wechseln. Dagmar aber war nicht
mehr auf „Waldeslust "

, mit dem glänzenden Ballfest war
ihre Tätigkeit beschlossen worden ; sie wohnte wieder bei

ihrer Mutter und war für Axel unerreichbar . Er verstand
das Mädchen nicht ; er verstand sie ganz und gar nicht.
Als sie ihm an der Gartenpforte die vertrauliche Mittei¬
lung von Lorenz Asmussen gemacht hatte , glaubte er das
Spiel bereits gewonnen. In aller Verschwiegenheit und
unbemerkt hatte er bei der nächsten Begegnung intime
Töne angeschlagen . Dagmar aber schien dabei nichts zu
empfinden : sie war unbefangen und heiter , wie sie den
andern gegenüber auch war . War sie wirklich so ahnungs¬
los ? Hatte sie ihm gegenüber nur geredet, weil er Axel
Halvorsen war ?

Immer wieder hatte er diese Frage durchdacht : aber

er war nie zu einem Resultat gekommen . Er glaubte
an ihre Tugend und Unschuld nicht . Unmöglich konnte
sein Blick ihn in so hohem Maße täuschen . Er hatte sich
nach Kiel gewandt , um • bei geschäftlichen Bekannten nach
i hr zu fragen . Aber die Antwort war dieselbe gewesen ,
die im ganzen Städtchen kursierte. Sie hatte sich tadellos
geführt und war völlig unangreifbar gewesen . War die
Sicherheit ihres Wesens wirklich nur das Selbstbewußt¬
sein des jungen , schönen Weibes? War es eine Art von
freiem Benehmen, das ihr durch Mutter und Schwestern
angeflogen war , ohne daß sie etwas davon wußte ? Dann
galten alle Erfahrungen nichts mehr ; dann wollte Axel
als Weltmann die Waffen strecken und sich neben dem

Provisor von der Engelapotheke auf die Schulbank setzen .
Wenn sie aber zu dem Typ gehörte, zu dem sie ihrem gan¬
zen Wesen nach gehören mußte , warum hatte sie dann bei

Lorenz Asmussen Stellung genommen?
Im ersten Augenblick hatte Halvorsen dys Vertrauen

Dagmars berauscht; er war froh geworden, ohne sich den
Sachverhalt näher zu überlegen . Schloß aber nicht Lo¬

renz Asmussen jede Zukunftshoffnung aus ? Er wacht«
über die Reinheit seines Hauses wie über einen alten Fa-

milienfchatz . Er würde nicht das leiseste dulden, was gegen
seine bürgerlichen Begriffe verstieß ; sie hätte ebenso gut
in « in Kloster gehen können , als zu Lorenz Asmussen. Es
war in diesem Engagement ein Zug , der zu ihrer sonstigen

.Psychologie nicht stimmen wollte. Die Unbefangenheit
konnte Berechnung sein, war es sogar wahrscheinlich , eine
Art , ihn warm zu machen , die ihren Zweck vortrefflich er¬
reicht hatte ; .sie konnte aber nur ein Uebergang lein , konnte
nur für den Anfang berechnet sein , wenn sie einen eroti¬
schen Sinn haben sollte . Lorenz Asmussen aber blieb
und war für die Dauer . Es war nicht möglich , das Gs-

spinst dieses jungen Weibes zu durchschauen . Axel konnte
nun einmal nicht an ihre Unschuld glauben. Es war ja
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Ueber den Großblock
hat der Zentrumsabg . Dr . S ch o f e r ein Buch geschrie¬
ben, welches in den nächsten Tagen erscheinen wird . Nach
den Ankündigungen der Zentrumspresse scheint es sich um
eine echte Waldmichelei zu handeln . Wir werden eventuell
darauf zu sprechen kommen , sobald das Buch vorliegt.

Ueber die Aufgaben des künftigen Landtags
wird der „Konstanzer Zeitung " aus Karlsruhe
geschrieben :

„Es wäre verfrüht , jetzt schon in eine -Besprechung der
Aufgaben des erst neu zu wählenden und auf Schluß dieses
Jahres zusammentretenden Landtags eintreten zu wollen, da
die Regierung die Bearbeitung der wichtigsten Vorlage , des
Budgets für die Jahre 1914/15 , noch nicht einmal begonnen
hat . Immerhin dürfte aber jetzt schon feststehen , daß der nächste
Landtag nicht zu den reinen Geschästslandtagen gehören, son¬
dern an Bedeutung mit Sicherheit seinen Vorgängern min¬
destens gleichkammt, vielleicht sie sogar noch übertreffen wird .
Das Ministerium ÜeS Innern wird voraussichtlich diesmal
nicht, wie es auf dem letzten Landtag war , die zahlreich¬
sten und wichtigsten Vorlagen beim Landtag einbringen ,
es scheint vielmehr , waS die Bedeutung der Vorlagen anbe¬
langt , auf dem nächsten Landtag das Finanzministe ,
rium an der Spitze unter den einzelnen Ministerien zu
stehen . Neben der Vertretung der Finanzlage deS Lan,
des und der badischen Finanzpolitik werden die finanziellen
Beziehungen der Einzelstaaten zum Reich und damit auch die

Reichsfinanzreform zur eingehenden Erörte .
r u n g kommen. Dazu geben die zurzeit dem Reichstag vor¬
liegenden Deckung -Vorlagen Anlaß . Wenn die Vorlage des
BundeSratS über die Einführung veredelter Matrikularbei »

träge vom Reichstag angenommen werden sollte , so mutz die

badische Regierung dem nächsten Landtag eine Gesetzesvorlage
unterbreiten , in der bestimmt wird , auf welche Weise der ver-
edelte Matrikularbeitrag , von dem auf Baden etwa ein«
Summe von 3 Millionen Mark entfällt , aufgebracht
werden soll . Hierfür sind drei Möglichkeiten gegeben . Wird
der auf Baden entfallende Anteil durch di« Einkommen¬
steuer aufgebracht, so müßte dies«, die doch an sich schon fehl
hoch ist , um nahezu 15 Prozent erhöht werden. Würde abti
dazu die Vermögensbesteuerung herangezogen wer¬
den, so müßte diese etwa um ein Viertel erhöht wer,
den . Die Erhöhung beider Steuern mühte aber sehr drückend
wirken, und würde die badische Regierung der Möglichkeit be¬
rauben , diese Steuern für Zwecke des Landesbedarfs noch wei¬
ter zu erhöhen, waS für die badische Finanzpolitik die bedenk,

lichsten Folgen nach sich ziehen könnte . Will die Regierung
von keiner der beiden Möglichkeiten Gebrauch machen , so
mühte sie eine anderedirekteEteuer einführen . Neben
diesen finanzpolitischen Erörterungen stehen aber auch kir -

chenpolitische Fragen in bestimmter Aussicht , denn ' das
Kultusministerium wird , wie jetzt schon feststeht , eine Ge - '

setzesvorlage einbringen , nach der das mit Schluß des Jahres
1914 zu Ende gehende Gesetz vom 28 . Mai 1899 über die Auf-

beffrrung gering besoldeter Pfarrer aus Staatsmittel » ver¬
längert werden soll. Die Fortschrittliche Volkspartei und die

Sozialdemokratie werden bei Beratung dieses Gesetzentwurfes
ihre Anträge auf Trennung von Staat und Kirche
wieder einbringen . Für Fortsetzung der Dotationspolitik der

Regierung wird sich aber in der 2 . Kammer eine Mehrheit

gegen alle Natur , daß ein Weib von dieser blanken Sinn¬
lichkeit und aus dem Schoße der Frau Engelbrecht unschul-

big sein sollte . In ihre Handlung aber kam nur Ver¬
nunft , wenn- sie wirklich den Willen zur Unschuld hatte .

Wie konnte er bei Lorenz Asmussen Eingang finden? M -

Vormittag war es dort sehr belebt. Dann erschienen Kau?
leute. die mit der Lanükundschaft zusammenhingen: Agen¬
ten . die in Bauernhöfen spekulierten ; Schweinehändler, die

Nachrichten vom Land« haben wollten ; dann wurde dort
dir sogenannte „Börse" abgehalten und Axel konnte
durchaus einmal vorsprechen und ein Glas Portwein
trinken . Wenn nicht anders , konnte er sich ein Geschäft
zulegen, das die Besuche noch besonders motivierte : er

konnte nach Arbeitspferden für die Werft Umschau halten
oder etwas Aehnliches . Aber damit war ja nichts ge¬
wonnen. In diesen Stunden würde nicht ein vertrauliches
Blick und nicht ein vertrauliches Wort möglich sein . S1’ -

allen andern Stunden aber würde sein Verkehr
und unmöglich sein , abgesehen davon, daß selbst daw» .
nichts Ordentliches gewonnen sein würde . Diese vcrfluMi
Hexe hatte ihn in eine sinnreiche Folter hineingebracht '

Was war zu tun ? Abwarten und weiter nichts . MU -dre-
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linden , da neben der gesamten Rechten auch die nationallibe¬rale Fraktion dafür stimmen wird . An der Zustimmung der1. Kammer ist überhaupt nicht zu zweifeln. Endlich wirdaber auch das Ministerrium des Innern eine bedeutsame Vor¬lage einbringen , die „Denkschrift über das Berhültniswahlver -fahren "
, die zu hochpolitischen Debatten führen wird .Es steht also jetzt schon fest, daß auf dem nächsten Landtagdie wichtigsten Fragen der Politik zur Erörterung gelangenund unter Umständen Beschlüsse von weittragender Bedeu¬tung für die politische Entwicklung des Landes kommenWerden ."

Zentrum und Proportionalwahlrecht .
Datz das tiefe Mitztrauen gegen die Haltung des Zen-lr .rms in der Frage der Proportionalwahl für den Landtagberechtigt ist, gibt auch ein Karlsruher Mitarbeiter der

„S t r a tz b u r g e r P o st" zu . Er exemplifiziert auf dieProteste der Zentrumspresse gegen die durchaus unwahre ,verletzende und ganz unverantwortliche Anschuldigung, alsob das Zentrum gegen die Einführung der Verhältniswahlfei und bemerkt dazu :
. Allein inzwischen haben sich allerlei Dinge zugetragen ,-die offenbar dem Zentrum geraten erscheinen liehen , seinen.mit so viel Aufwand von pathetischer Entrüstung verteidigtenStandpunkt einer Revision zu unterziehen . Gegenalles Erwarten haben sich die Beziehungen der Grotzblockpar -teien verschlechtert ; in dem Augenblick , wo die fraglichen Ar¬tikel geschrieben wurden , hatte es sogar den Anschein , als obein gemeinsamer Aufmarsch der Linksparteien überhaupt nichtmehr zu ermöglichen sei, und damit hatte offenbar die Ver¬hältniswahl für das Zentrum jedes Interesse verloren . Dennsobald sich das Gefüge des Grohblocks lockert, winkt dem Zen¬trum die Aussicht , die Vorteile, die das Mehrheitswahlverfah¬ren den Klasienparteien bietet , rücksichtslos auf Kosten desLib»ralismus auszunützen . Man hat in den letzten Jahrenvielfach von seiten des Zentrums hören könnep , datz der Groß¬block eine Schädigung der Allgemein-Jntereffen bedeute unddatz ein äußerlich und innerlich selbständiger Liberalismusauch vom Zentrum als wünschenswert empfunden werde. Wasvon solchen Redensarten zu halten ist, hat sich jetzt gezeigt.Das Zentrum treibt nackte Jntereflenpolitik , die nur einenwehrlosen, seinem Wohlwollen auf Gnade und Ungnade aus¬gelieferten Liberalismus neben sich ertragen kann. Es wird-— der Not gehorchend — dem Proporz zustimmen, wenn derGroßblock bei den Wahlen erfolgreich ist und in der Kammersich als genügend gefestigt erweist, um die Politik des Landesin seinem Sinne zu beeinflussen und das Zentrum schachmattzu setzen. Sobald sich aber im Gvoßblock Schwierig¬keiten ergeben , aus denen sich die Hoffnung ableitenläßt , datz der politische Schwerpunkt nachrechts rückt, wirddas Zentrum alles vergessen , was es bisher in derFrage der Verhältniswahl versprochen hat , und wie in Bayernder Weiterbildung des Wahlrechts im Sinne ausgleichenderGerechtigkeit ein starr es Nein entgegensetzen . Daswird man stets im Auge behalten müssen , wenn man die viel¬deutigen , reservierten , widerspruchsvollen Aeußerungen desZentrums in der Propvrzfrage richtig verstehen will . DieParteien der Linken aber werden daraus den Schluh ziehen,daß der Abschluß einer Verständigung für den kommendenWahlgang schon ein Opfer lohnt . Denn wenn ausMangel an Opfersinn auf irgend einer Seite der Großblockfür den zweiten Wahlgang in die Brüche ginge, so würde dasauch auf Jahre hinaus jede Aussicht auf dieVerhältniswahl begraben ."

Die hier zum Ausdruck gebrachte Auffassung über dieUnzuverlässigkeit des Zentrums in der Frage der Pro¬portionalwahl entspricht durchaus den Tatsachen. Wirhaben auf diese Gefahren schon vor Jahr und Tag hinge¬wiesen und die Erfahrung hat uns recht gegeben . DasZentrum ist die Partei der Schindluderpolitik pur ex-cellence . Es verdammt heute, was es gestern angebetetund umgekehrt. Wenn es dem Zentrum irgendwie mög¬lich ist , wird es die Einführung der Proportionalwahlzum Landtag Hintertreiben.

ihm jetzt einige Angaben ; danach kommen 4000 Kinder in Be¬tracht, auch nichtschulpflichtige vom 4. Lebensjahr ab . Die Kin-der sollen in Gruppen von 800 bis 1000 in den Wald geführtwerden, begleitet von Lehrern , freiwilligen Helfern, Aerztenund Mitgliedern der Sanitätstruppe . Als Spielplatz will derMagistrat die 24 Morgen große, am Forsthaus Fasanerie gele¬gene Waldwiese zur Verfügung stellen. Jedem Kinder soll täg¬lich yg Liter Vollmilch verabreicht werden. Als Beitrag zurKostendeckung soll jedes Kind 80 Pfg . wöchentlich zahlen ; dieStadt hätte noch 10000 Mk. Zuschuß zu leisten .

SoZlnle Rundschau.
Ferienspaziergänge der Kinder. Der Magistrat vonWiesbaden beschäftigt sich z. Zt . mit der Frage der Ein¬richtung von Ferienspaziergängen für Kinderminderbemittelter Familien . Eine Kommission unterbreite :

flu* der Partei.
Unser neuer preußischer Landtagsabgeordnete Konrad

Haenisch , jetzt Redakteur in Berlin , hat vevwandtschaftlick >eBeziehungen zu waschechten preußischen Junkern . Der bisherigePräsident des Abgeordnetenhauses, Graf v. Schwert n -
L ö w i tz , ist , wie die „ Rheinische Zeitung " erfährt , der Onkeldes Neugewählten . Dieser stammt aus Pommern . Auf dem
Gymnasium in Greifswald wurde er mit dem Sozialismusbekannt und dessen feuriger Anhänger . Seine erschreckte Fa¬milie griff brutal ein und brachte ihn zur „Besserung" in eineder bekannten frommen Bodelschwinghschen Anstalten . Mer
Haenisch entfloh und kam nach Leipzig , wo sich Schönlank seinerannahm und ihn in der Journalistik schulte . Später wurde
Haenisch Redakteur der „Dortmunder Arbeiterzeitung " und
augenblicklich ist er Redakteur der Abteilung für Flugblätterim Parteivorstande . Sein hochmögender Onkel wird kaum ge¬ahnt haben , daß er dem jungen Stürmer einmal als preußi¬
schen Abgeordneten begegnen werde.

Weltausstellung in Gent . Die Genter Parteigenossen vom
„ Vooruit " haben ein Komitee gebildet, um die ausländischen
Genossen, die die Weltausstellung besuchen , zu empfangen unv
ihnen alle wünschenswerte Auskunft zu erteilen . Gesellschafts¬
besuche sind 8 Tage vorher anzumelden . Auskunftsstelle ist :
„Vooruit "

, Ons Huis , Vrijdagmarkt (Marche du Vendredi ) .
Briefadresse : „Vooruit "

, Partei -Sekretariat , Ons Huis , Marchedu Bendredi , 8, Gand .

Kommunalpolitik .
* Einwohnerzahl von Mannheim . Nach der Berechnung desstatistischen Amtes zählte die Stadt Mannheim Ende April d.I . 220034 Einwohner .
* Bau eines Gaswerks in Triberg . Der Bürgerausfchußwird sich demnächst mit dem Gaswerksbau zu beschäftigen haben.Im Falle der Zustimmung des Bürgerausschusses wird mit demBau alsbald begonnen, um -das Werk mit Beginn des Winter ?in Betrieb nehmen zu können. Es ist beabsichtigt , das Lei¬tungsnetz nach Schonach auszudehnen . Der Betrieb des Werkessoll in eigener Regie der Stadtgemeinde erfolgen.
Unentgeltliche Geburtshilfe . Pommern wird im allgemei¬nen immer für eine recht rückständige Provinz angesehen. InAusnahmefällen weist sie aber auch manchen Fortschritt auf .So z. B . wurde in der letzten Stadtverordnetenversammlung inStolp eine Neuregelung der Geburtshilfe vorgenommen. Umder ärmeren Bevölkerung die Geburtshilfe unentgeltlich zuleisten, hat die Stadt mit sämtlichen Hebammen einen Vertraggeschlossen , wonach sich die Hebammen verpflichten, ihre Hilfebei der ärmeren Bevölkerung nach den Mindestsätzen der Ge¬bührenordnung zu berechnen. Die Kosten , die 10,80 Mk. betra¬gen , werden dann von der Stadt bezahlt. Etwaige durch denArzt angeordnete Tätigkeit wird besonders vergütet . Außer¬dem wurde die freie Wähl eingeführt . Eine besondere Entschä¬digung dürfen die Hebammen von den Wöchnerinnen oder derenAngehörigen nicht verlangen .

Gewerkschaftliche*. .
Die gelbe Seuche als Geschäft .

Die gelbe Seuche hat nicht nur auf manche charakterschwacheArbeiterkreise korrumpierend gewirkt, sondern auch den Ge¬schäftssinn gewisser Leute geweckt. So hat sich „auf Anregungvon großindustrieller Seite " der Verlag von Hermann Ziegerin Leipzig bewogen gefühlt , auf eine vom Metallavbeiter -verband (Ortsverwaltung Leipzig) herausgegebene Broschüre:
„ Gelb oder Rot ? " eine Gegenbroschüre: „ Rot oderGelb ? " herauszugeben , die er in nachstehendem bemerkenswer¬ten Schreiben den Industriellen empfiehlt :

Leipzig, Marienplatz 2, de« . . Mai 1913.Betr . Werkvercine .
Herrn .Vor einiger Zeit traten die fteien Gewerkschaften miteiner Propagandabroschüre Gelb oder Rot hervor, die in Formeines Romans vom Wesen der Werkvereine ein« völlig falscheDarstellung gab und hauptsächlich die Absicht verfolgte, die¬jenigen Elemente in den roten Organisationen zurückzuhal¬ten , die der gelben Bewegung zuneigten . Die 27seitige Bro¬schüre wurde an verschiedenen Orten in Mengen an die Ar¬beiter verteilt und ihnen in die Wohnung zugesandt. Sie istv̂erhältnismäßig geschickt geschrieben und offenbar geeignet,die ruhige Entwicklung 'der Werkvereinsbewegung zu schädigenEs ist dies umsomehr der Fall , weil die Einkleidung des Tex¬tes in R o m a n f o r m die Arbeiter und deren Frauen auchtatsächlich zum Lesen veranlaßt , Inas bei Flugblättern undStreitschriften sonst weniger dev Fall zu sein pflegt. Außer¬dem gibt aber die Romanform dem Verfasser die Möglichkeit ,sich vom Boden der Tatsachen viel weiter zu entfernen, alsdies bei Streitschriften oder sonst zulässig ist . Zweifellosist der Versuch, die Verdrehungen und falschen Darstellungendes Romans nur durch Flugblätter von gelber Seite aus zuwiderlegen , ungenügend . Der Schlag mutz vielmehr mit glei¬cher Waffe pariert werden.

Auf Anregung von großindustrieller Seite hat es ein alkFachschriftfteller bekannter und mit der Industrie in engsterBeziehung stehender Ingenieur unter dem Pseudonym Her¬mann Martin unternommen , ebenfalls in Romanform unteider Ueberschrift : Rot oder Gelb ? eine Entgegnung auf diesozialdemokratische Tendenzschrift zu schreiben , in der die Be-Häuptlingen derselben gründlich widerlegt werden. Dabei sinddie neueren Verhandlungen über die Werkvereinsfrage, na¬mentlich die Ausführungen in der Versammlung der Dele¬gierten des Zentralverbandes Deutscher Industrieller , der„ Bund "
, die „ Arbeitgeberzeitung " und sonstiges aktuelles Ma-terial ausgiebig benutzt und , auf das Verständnis des Arbei¬ters zugeschnitten, in die Handlung verflochten .Außer der Widerlegung der sozialdemokratischen Verdreh¬ungen verfolgt der neue Roman die Absicht, den Werkvereins¬mitgliedern das erforderliche Agitationsmaterial an Tatsachenzur Abwehr sozialdemokratischer Angriffe in die Hand zugeben, aus den Reihen der sozialdemokratischenOrganisationund der unorganisierten Arbeiter den Werkvereinen neue Mit¬glieder zuzuführen , den Boden für die Gründung neuer Werk-vereine vorzubereiten und die beteiligten und fernstehendenKreise durch eine Schilderung des Milieus in den gelben undroten Organisationen aufzuklären , um der Verhätschelung derStreikgewerkschaften durch doktrinäre Lehrer und deren ur¬teilsschwache Nachbeter entgegenzuwirken.Die Fiele des Antwortromans „Rot oder Gelb? dürftenam besten durch eine Verbreitung derselben durch die Indu¬strie selbst erreicht werden und zwar durch Vermittlung derbestehenden Werkvereine , durch Verteilung vor dem Fabriktorund namentlich auch durch Zusendung in die Wohnung derArbeiter ohne Rücksicht auf die wirtschaftspolitischeStellung!derselben. Um solche Verbreitung zu ermöglichen , ist beiPreis des Romans mit Umschlag auf 20 Pf . für das Stückfestgesetzt , also 'bei der ca. 100seitigen Broschüre auf dem buch-technisch geringsten Maß belassen , doch wird bei gleichzeitigerBestellung einer größeren Anzahl durch Verminderung derPortospesen noch eine weitere Herabsetzung möglich sein . —Der Verfasser wird Ihnen für alle Abänderungsvorschläge, zudenen Sie der übersandte Korrekturabzug etwa anregt , dan¬ken. Ich bitte deshalb , mir solche Vorschläge zugänglich zumachen , um sie an den Verfasser weiter leiten zu können .Schließlich sei noch bemerkt, daß der Roman „Rot oderGelb ? " in der Hauptsache auf Metallarbeiter zugeschnitten ist,trotzdem dürfte er sich aber als Aufklärungsschrift auch fürandere Industrien eignen.

In Erwartung recht baldiger Rückäußerung zeichne ichmit vorzüglicher Hochachtung ganz ergeben
Hermann Zieger.Der Eifer , den hier der Verlag entwickelt , ist verständlich ,Je schwärzer (oder röter !) er die freien Gewerkschaften malt,desto reichlicher rinnt der Angstschweiß der Industriellen , destoreichlicher laufen aber dann auch die Aufträge ein . Und daraufkommt es am Ende doch an . So muß die gelbe Seuche auch ge¬schäftskundigen Verlegern zum besten dienen.

Bor Arbeitsangeboten nach Brüssel wird gewarnt. Derbelgische Verband der Arbeiter in der Wagenindustrie meldet,-daß in der größten Fabrik in Brüssel feit dem 28. Mai einStreik ausgebrochen ist und zwar bei Dieteren Freies inJxelles - lez-Bruxelles . Aus sicherer Quelle verlautet , daß die
Unternehmerorganisation die Hilfe der Unternehmerverbünde imAusland « angerufen hat , um Streikbrecher anznwerben. — VorArbeitsangeboten nach Brüssel fei also dringend gewarnt .sem trüben Resultat riß Axel sich endgültig los und setztesich an den Schreibtisch. Er wollte sich brieflich mit einem

zuverlässigen Manne in Verbindung setzen , wenigstens dieNachrichten über die Eigentümer der Felder mußte er nochim Laufe des Tages haben. Als er geendet hatte , drückteer auf einen Knopf am Schreibtisch.
Im nächsten Augenblick erschien ein Wesen in der Tür ,das wie ein halbwüchsiger Bursche aussah , in Wirklichkeitaber bereits über die Zwanzig war . Die armselige Ge¬istalt wurde immer von einem leichten Zittern durchflogenund mit aufgerissenen und verängsteten Augen blickte ergespannt zu Axel hinüber . Es war «in schwachsinnigerMensch , den Axel aus Mitleid in seine Dienste genommenhatte . Er hatte zunächst in einer Zigarrenfabrik gearbei¬tet , er wurde dabei aber immer leichenähnlicher unddrohte die Schwindsucht zu kriegen. Die Schuljungen lie¬fen mit wildem Geschrei hinter ihm her, sobald er sichblicken ließ . Axel hatte den häßlichen Anblick nicht ertra¬gen können , ließ ihn gründlich waschen und nahm ihn insein Haus . Er mochte in Gottes Namen Botengänge und

ähnliche Dinge besorgen und das tat der arme Teufel auchmit einem Respekt vor Axel, der an Anbetung grenzte.Im Laufe der Zeit hatte er sich dann als ungewöhnlichnützlich und in seiner Art unersetzlich erwiesen . Der Auf¬trag , den Axel ihm gab , saß ihm wie ein Nagel im Ge¬hirn und ohne rechts und links zu blicken, trabte er nachdem Ort , nach dem er gesandt worden war . Er lief immerin leichtem Trab , weil er immer noch die Angst vor derSchuljugend in den Gliedern hatte . Im übrigen dachteer an nichts, wußte er von nichts, hatte nur den einenAuftrag fest in seinem armen Schädel. Wenn Gänge zuerledigen waren , von denen das Kontorpersonal nichts zuwissen brauchte, sandteAxel den jungenMenschen mit einemBrief und konnte sicher sein , daß an diesen Gang keineKombinationen geknüpft wurden . Es fragte ihn nie¬mand , weil jeder wußte , daß er keine Antwort zu gebenvermochte . Selbst aber wenn er eine Antwort hätte gebenkönnen , hätte man nichts von ihm erfahren . Man hättemit alübenden Zangen zwicken können und keine Silbe

wäre über seine Lippen gekommen . Er hatte seinen Austrag auszuführen und weiter nichts ; soviel hatte sein zer¬störter Geist vom Leben begriffen , ohne daß ihm jemanddabei zu Hilfe gekommen wäre . Axel war der große Hel'fer seines Lebens, vor allen andern Menschen hatte er eine
unüberwindliche Scheu ; wenn ihm nur jemand winkte,lief er bereits furchtsam davon. Im Städtchen wurde erim allgemeinen Axels „Hofhund" genannt , weil er im¬mer in einem leichten Hundetrab und ohne eigenen Wil¬len durch die Straßen lief. Im übrigen freute man sich,daß Axel ihn ins Haus genommen und die Straße voneinem traurigen Schauspiel befreit hatte .

Axel gab ihm nun den Brief und nannte ihm dieAdresse , seine zitternden Lippen wiederholten sie mehr¬fach und dann lief er in seinem gewohnten Trab dem ge¬steckten Ziele zu . Axel aber wurde durch ein Klingelzei¬chen zum Essen gerufen und bald saß er in dem etwasdunklen, aber großen und behaglichen Speisezimmer mitseinen beiden Schwestern am Tische.
(Fortsetzung folgt.)

Kleine* femüeton.
Die Stolze -Schreysche Kurzschriftgemeinschaft ist auch imletzten Zähljahrc 1911/12 , dessen Ergebnisse jetzt vorliegen, rüstigvorwärts geschritten. In Deutschland wirken für diese Kurz¬schrift 2002 Vereine mit 80 980 Mitgliedern . Die Zahl der indem einen Jahre nach Stolze -Schreh in Deutschland unter¬richteten Personen beläuft sich auf 134143 (gegen -das Vorjahrmehr 11389 ) und ist damit größer als die Unterrichtszahl alleranderen stenographischen Schulen . Auf Preußen entfallen 1471Vereine mit 88 339 Mitgliedern und 103 541 Unterrichteten.Mehr und mehr werden in den stenographischen VereinenDeutschlands und der Schweiz auch fremdsprachige Uebertrag-ungen von Stolze -Schrey, besonders auf das Englische und dasFranzösische, gepflegt, weil diejenigen Personen , die mit guterFertigkeit in der stenographischen Aufnahme fremdsprachigerDiktate gerüstet sind , besonders gut entlohnte Stellungen er¬halten . An der Spi ^ - des Stenographenverbandes Stolze -Schrey sieben Redakteur Max Bäckler . Berlin -Wilmersdorf ,

Landhausstr . 48, und Realghmnasialdirektor Prof . Wetekamp ,Berlin W. 30 , Hohenftaufenstr . 49.
Wie chinesische Liebesbriefe enden. Cs soll ja auch inEuropa bedenkliche Gemüter geben, die allen ihren Mitmenschenes -dringend onS Herz legen, keine Liebesbriefe aufzubswahren,denn man könne ja nie wissen . . . Aber im allgemeinenscheint sich die menschliche Natur -dagegen zu sträuben, Briefe zuvernichten, die einem einst wie ein Inbegriff des Glückes er¬schienen . Die Söhne des Himmels denken ln diesem Punktanders ; ihnen ist es eine Pflicht , empfangene Briefe zu vernich¬ten ; nicht aber aus Bedenklichkeit , aus Vorsicht oder aus Gleich¬gültigkeit , sondern aus — Ehrfurcht, Daß Ehrfurcht und Pie¬tät zur Vernichtung führen können , klingt zwar! seltsam, aber dieGründe -dieser Bräuche führen weit in die Vergangenheit zu¬rück. Bei dem Ahnenkult der Chinesen gelten die Schriftzeichenund Buchstaben, deren sich auch die Ahnen schon bedienten-, alsheilig . Und die Vernichtung aller empfangenen Briefe un -dSchriftstücke ist eine Vorsichtsmaßregel der Pietät : es gilt gc -riadezu als ein Verbrechen, je einen Fuß auf beschriebenes Pa-Pier zu fetzen , geschweige denn , altes Papier zu praktischenZwecken, wie zum Einwickeln von Paketen , zu benutzen . Unddarum verbrennt man die Briefe , nicht nur die Mahnbriefe, son-devn auch die Liebesbriefe . In Son Franzisco , so berichtet eineZeitschrift, haben in der Chinesenstadt die Söhne des Himmelssogar einen besonderen Ofen aufgerichtet , der nur zur Verbren¬nung von Briefen , Manuskripten und chinesischen Zeitungenverwendet- werden darf . Dreimal in der Woche spricht -der Brief¬sammler: in jeder chinesischen Wohnung vor und nimmt die sorg,sam zusamengefalteten und beiseitegelegten Briese und Zeitun .gen in Empfang , um sie zu verbrennen . Die Achtung vor -denSchriftzeichen geht so iveit , daß Indiskretionen völlig ausge¬schlossen erscheinen; man kann dem Manne die diskretesten Lie¬besbriefe wie die gefährlichsten Staatsgeheimnisse unverschlossenübergehen : nienia -ls wird eins dieser Schriftstücke gelesen wer¬den, niemals ist eine Indiskretion vorgekommen . Sind diePapiere verbrannt , so führt ein nur -diesem Zwecke dienendesBoot -die U-eberreste hinaus aufs Meer , und -hier wird die Ascheden Fluten übergeben . In den großen Städten Chinas , inPeking, Kanton usw. , sind sogar besondere -Gebäude errichtet,in denen diese als heilig geltenden Oefen aufgestellt sind, undtäglich werden hier — europäische Antiquare werden erschauern— ganz« Beuge von Mcmuskwpi-en Autvgraphen und Literatur ,woik-en der Bernichtuna durch die reinigende Glut des Feuer-übergebci» —
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pus dem Laude.
Offenburg.
! — Gewerkschaftskartrll. Die Kartellsitzung vom Mittwoä -
befaßte sich mit der Aufstellung der Beisitzer zum Gewerbege¬
richt. Da nur ein gemeinsamer Vorschlag eingereicht wiro ,
findet eine Wahl nicht statt . Unsererseits wurden die Kollege
Berl , Rohn, Buchholz und Engelhardt als Beisitzer gewählt . ®r .
Punkt 2 wurde bekannt gegeben , daß in Bälde die Wahl de»
Rechnungsführers für die Volksfürsorge erfolgen wird , eS kann
dann mit den Vorarbeiten begonnen werden. Punkt 3 : „ Berich :
von der Statutenberatung der Ortskrankenkasse" gab Stell. Berl ,
Am 15 . Juni findet eine außerordentliche Generalversammlung
der Kaffe statt , die sich hiermit befassen wird . Es wurde be¬
schlossen , unsere Vertreter zu einer Vorbesprechung auf Sams¬
tag , 14 . Juni , einzuladen . Nach Erledigung geschäftlicher An¬
gelegenheiten wurde die Sitzung geschlossen.

L . Die Landesversammlung der badischen Lokomotivbeam -
ten findet am 13. und 14 . Juni hier im Saalbau zu den „Drei
Königen" statt . Am letzten Abend der Tagung wird ein großes
Bankett unter Mitwirkung der Regimentskapelle und des Ge¬
sangvereins „ Badenia " stattfinden . Wie eS bei größeren An¬
lässen üblich , wird auch bei diesem Anlasse die Einwohnerschaft
ihr möglichstes zum Gelingen beitrc^ en .

hl. Gemeinnützige Baugenossenschaft. Auf die heute Sams¬
tag abend im Saale zur „Neuen Pfalz " stattfintende Hauptver¬
sammlung der gemeinnützigen Baugenossenschaft Offenburg sei
nochmals mit ber Bitte um vollzähliges Erscheinen hingewiescn.

«. Knkettngrn, 6. Juni . Die gestern abend in der „Linde"

i
'tattgefundene öffentliche Turner - Vevsammlung
war gut besucht . Turngenosse Wuttke aus Leipzig referierte
über . Jungdeutschlandbund , Deutsche Turnerschaft und Arbei¬
terschaft . Das Gebaren des Jungdeutschlandbunds und der mit
ihm so eng alliierten Deutschen Turnerschaft wurde scharf ge¬
kennzeichnet . Der Vortrag fand frei den Anwesenden gute Auf¬
nahme, was der allgemeine Beifall bewies. Die Diskussion ge¬
staltete sich sehr lebhaft . Aus dem Verlauf der ganzen Debatte
läßt sich erkennen und ist zu schließen , daß auch .Knielingen in
nicht allzu ferner Zeit in die Reihe derjenigen Orte eintreten
wird, in denen die Arbeiterturnbewegung festen Fuß gefaßt hat.

Hoffentlich ziehen dir Knielingev turnenden Arbeiter die
richtige Lehre aus bem Gehörten und zeigen sich nicht mehr
länger als Trabanten des JungdeutschlandbundS . Es ist ihre
Pflicht, dem Arbeiterturnerbunde beizutreten , in den die Spork
treibende organisierte Arbeiterschaft insgesamt gehört.

* Pforzheim, 6 . Juni . Gestern starb im hiesigen Kran -
kenhause der 26jährige Kammacher Friedrich Nagel von Stein ,
der am Sonntag , den 25 . Mai seine Geliebte , die 22 Jahre
alte Anna Ott , auf dem Wolfsberg durch einen Schutz ins
Ohr tötete . Nach der Tat , deren Beweggründe nicht ganz
aufgeklärt werden konnten, hatte sich Nagel selbst ein« Kugel
in den Kopf geschossen. Er konnte nur einmal ganz kurz ver¬
hört werden und war dann bis zu seinem Tode besinnungslos .

* Mannheim , 5 . Juni . Der Gefangenenwärter Schick, wel¬
cher im vorigen Jahr im neuen Landesgefängnis von einem
Strafgefangenen überfallen und mit einem Hammer furchtbar
mißhandelt wurde, ist dieser Tage aus dem Sanatorium in St .
Blasien entlasten worden. 'Schick kann sich nur schwer und mit
Hülfe eines Stockes fortbewegen.

* Mannheim , 5 . Juni . Die Staatsan w a ltschafthat
eine Untersuchung darüber eingeleitet, ob bezüglich der lm
Rheine ertrunkenen Arbeiter ei .n Verbrechen
vorliegt. Zumindestens liegt aber ein Diebstahl vor , Denn in
den Kleidern der beiden Ertrunkenen wurde weder Uhr noch
Portemonnaie gefunden , oüschon die beiden erst Zahltag gehabt
hatten . Der eine der drei Arbeiter , welcher sich wieder auf das
Mannheimer Ufer retten konnte, und den Zettel mit den Perso¬
nalien des einen Ertrunkenen auf besten Kleider legte , hat ver¬
mutlich die Wertsachen aus den Kleidern seiner Kollegen ent¬
fernt . Bis jetzt konnte seine Persönlichkeit nicht ermittelt werden.

* Mannheim , 6 . Juni . Nicht weniger als vier beim Baden
Ertrunkene , davon drei aus Mannheim , sind hier gelandet
worden.* Heidelberg, 6 . Juni . Bei dem gestrigen Gewitter schlug
der Blitz zwischen der Friedrichsbrücke und dem Blumschen
Freibad in den Neckar. Die Frau des Bademeisters , die gerade
durchs Fenster sah , erlitt einen Nervenchok , von dessen Folgen
sie sich heute noch nicht erholt hat .

* .Heidelberg , 5 . Juni . Der Seismograph der Königstuhl-
fternwarte zeigte gestern ein schwaches Fernbeben an . —
Seit 3. Juni wird der 70 Jahre alte Taglöhner G . Steimnann
von hier vermißt . Der Genannte verlieh in der Frühe des-

angegebenen Tages feine Wohnung und kehrte nicht mehr zurück.
* Weinheim , 6. Juni . In Hohensachsen wurde ein über

50jähriger Fabrikarbeiter unter dem Verdacht der Blutschande
verhaftet . _ _

Dndischer Knnftoerehi ,
Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugniste (Ge¬

mälde, Skulpturen , Plastiken ufw. ) , Waldstr . 8 , Karlsruhe .

Futurum ist lateinisch und heißt aus deutsch die Zukunft ;
von diesem Wort leiten sich die „Futuristen " ab — die Zukunfts¬
pinsler . — die gegenwärtig in einem Saal des KunstvcrcinS
ihre „ Preisrätsel " ausgestellt haben . Betritt man diesen Raum ,
so glaubt man sich anfangs in ein Lachkabinett versetzt zu sehen
und liest man -das Manifest des Futurismus , welches Marinettl
dem Katalog anhängt , so glaubt man durch diese Art von Oel-

sudelei den Aveck de § Aufrufes in gar keiner Weise erfüllt . Es

hieße eigentlich diesen auf Aktuellität berechnenden „Künstlern"

zu viel Ehre antun . wenn man sich mit ihrer perversen Bestre¬
bung und den Produkten ihrer bizarren Kunstübung ernstlich be¬

schäftigen wollte . Aber da wir einmal Zeuge dieser geistigen
Verwüstung waren , wollen auch wir mit unserer Ansicht nicht
nachstchen . Die Leute, d . h . die Futuristen , müssen doch ein

unglaubliches Maß von Kühnheit (gelinde auSgedrückt ) besitzen,
wenn sie einem großen Publikum derlei planlose Grotesken

airzubieten wagen. Sie haben sich als Betätigung ihrer Kunst¬
richtung die Aufgabe gestellt, die schon beim Ueberlegen Schwln-
Lei bereiten kann und nichts Verwegeneres bezweckt, als „ge¬
genwärtige u . vergangene sinnliche EinDrÜme
zweiter und dritter Personen oder von unseh -

barenDingenund Ereignissen in Farbeausder
Leinwand wiederzugeben .

" So nennt z . B . Carra
sein Bild Nr . 7 „Die rüttelnde Droschke"

( I) . Der Katalog gibt
wenigstens die Absicht des MalerS kund , und das ist sehr
wünschenswert, denn aus einer solchen Schmiererei von gelben,
roten , grünen , blauen Strichen , Klecksen, Payern und Ringen
kommt selbst der sentisivste Gemütsathlet nicht heraus . ^ Also
besagter Kunstmaler ( ? ) und Futurist Carra hält sich für be¬

fähigt, nichts mehr und nichts weniger auf der Leinwand aus -
drücken zu können , als „ den zwiefachen Eindruck , den
eine alte Droschke durch das plötzliche Rütteln
hervorruft , bei Insassen , und bei den Vor¬
übergehenden ." Gewiß — die bildende Sinnst hat durch
die Freilicht-Manier und durch den Impressionismus bedeutende
Fortschritte gemacht in der naturalistischen Wiedergabe von
Licht- und Luftstimmungen . Aber n i e wird die Palette des
Malers eS erreichen, Seelenvergnügen , persönliche Eindrücke ,
Schwingungen des Gemüts u . dergl. in faßlicher, bildlicher Art
wiederzugeben. Wer aber dennoch behaupte!, a . B . „gelbe"

* Wellendingen, 6 . Juni . Gestern abend wurde der 73-
iährige Blättert . Strahenwart a . D . , von seiner Frau , als
sie vom Felde heimkehrte, t o t im Hausgange ausgesunden . Der
herbeigerufene Arzt konstatierte, daß Blättert an einem Herz-
schlage schon gegen 5 Uhr nachmittags gestorben ist.

* Neustadt i . Schw .» 6 . Juni . Bei einem Gewitter schlug
der Blitz in das Anwesen des Landwirts Herr in Fischbach und
strudele . Das Anwesen wurde samt den Fahrnissen eingeäscherl .
Auch zwei Schweine, ein Rind und eine Ziege fanden den Tod
in den Flammen .

* Konstanz, 6. Juni . Beim Baden im See ist ein 28jähri -

ger italienischer Erdarbeiter Rudolf Granetti von Oriziano er-
trunken.

-t . St . Blasien, 6 . Juni . Kurz vor St . Blasien ereignete
sich gestern nachmittag ein schwerer Automobilunsakl. Zwe:
Herren aus Basel stürzten mit dem Auto über einen Abhang.
Der eine, ein Herr Söller , der Inhaber einer Auto-Garage in
Basel, erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Dem andern ,
einem Hotelbesitzer , -hat der Sturz nur wenig geschadet

fius der Stadt.
Karlsruhe , 7. Juni .

Futuristen -AussteUung .
Es sei nochmals auf d-ie vom Bildungsausschuß ver-

anlaßte Besichtigung der Futuristeu - Ausstellung im Kunst¬
verein hingewicsen . Tie Besichtigung findet morgen mit¬
tag von 2 bis 4 Uhr statt , der Eintrittspreis beträgt für die
Mitglieder der dem Bildungsausschuß angeschlossenen Or¬
ganisationen 36 Pfg . Die Mitglieder haben während der
angegebenen Stunden auch die Berechtigung , die derzei¬
tige Gemäldeausstellung des Kunstvereins zu besichtigen.
Anmeldungen nimmt das Parteisekretariat / das Arbeiter¬
sekretariat und der Metallarbeiter -Verband entgegen . Wir
ersuchen die Arbeiter , sich an dieser interessanten Veranstal¬
tung recht zahlreich zu beteiligen .

Der Bildungsausschuß .

Heiteres von Funker u. Ruh .
Am vergangenen Donnerstag fand im großen Garten¬

saal des „Kühlen Krug " eine Versammlung der bei Junker
u . Ruh beschäftigten organisierten Arbeiter statt . Ob¬
wohl keine schriftlichen Einladungen ergangen waren und
nur organisierte Arbeiter Zutritt hatten , stellte sich bald
nach 6 Uhr ein ungefähr Mjähriger , im Bureau der
Firma Junker u . Ruh beschäftigter Herr ein . Er wurde
darauf aufmerksam gemacht, daß er nichts in der Ver¬
sammlung zu suchen habe, worauf er durch eine Hintertür
den Versammlungsraum verließ : aus dem Gebäude wurde
er jedoch nicht gehen gesehen. Das fiel natürlich den Ar¬
beitern auf , die sofort vermuteten , daß der junge Mann
erschienen war , um für seine Brotgeber Spitzeldienste zu
leisten . Nach längerem , zuerst erfolglosen Suchen wurde
denn auch der Herr in einem Schlupfwinkel entdeckt . Es
war ein Verwandter des Prokuristen Wieland der Firma
Junker u . Ruh , mit Namen von C h u st s ch o f f . Der
Herr „ Baron " wollte also dem zurzeit standesgemäßen
Geschäfte der Spionage obliegen . Zuerst verlegte er sich
zwar aus das Lügen , was allerdings nicht standesgemäß
ist . Es gelang jedoch , den Herrn sofort zu überführen .
Zu seiner großen Verwunderung konnte ihm nämlich ein
von ihm Mschrvebewer Bericht über die letzte Versammlung
unter die Nase gehalten werden , der den Arbeitern zu¬
fällig in die Hände gefallen war . Da es da nun nichts
mehr zum Ableugnen gab , legte der Spion ein Geständnis
ab. Unter vielhundertstimmigem Hallo wurde der sau¬
bere Herr mit einer kräftigen Mahnung , sich nie wieder
bei den Arbeitern sehen zu lassen, von dannen geschickt.
Wir möchten ihm raten , solche Experimente ja zu unter¬

lassen, denn ob er wieder so gut davonkäme wie diesmal ,
möchten wir sehr bezweifeln .

Wir wissen nicht, ob die Direktion von diesem Treiben

gewußt hat , oder ob sie vielleicht gar der Veranlasser dazu
war . Auf jeden Fall würde es aus den Charakter der

Leitung der Firma ein eigenartiges Licht werfen , wenn
sie selbst nur unter den Bedingungen Verhandlungen zw-

sagt , wenn die Streikposten entfernt werden , selbst aber
dann von einem gedungenen Spion sich Spitzeldienste lei¬

sten ließe . Es ist auch schwer zu glauben , daß der Herr

Gefühle zu haben und durch den bildlichen Ausdruck gelber
Striche eine Erleichterung empfindet, wird bald in jene Anstalt
kommen, -wo sich die andern grünen , blauen und roten Gefühle
zusammenfinden werden . Es ist eine Verwegenheit, für die es
keine Worte der Kritik gibt , wenn ein Maler die Gefühle einer
dritten Person , die an einer alten Droschke vorbeigeht, mit
Farbe schildern will . Hierzu gehört schon ein weit sortgeschrit-
tener Verfall der geistigen Kräfte und ein unglaublicher — fast
beneidenswerter — Größenwahn . Ein Blick auf die Bilder
und eine eingehende Prüfung des Manifests bestätigen uns das
Vorhandensein beider Eigenschaften in reichem Maße . „ Was
mir die Straßenbahn erzählt " heißt ein andevcs Bild , und der
Katalog klärt uns darüber auf : „Die Empfindung etnes in der
Straßenbahn Fahrenden , und des Beschauers von draußen .

" Ein
anderes Bild von R u f f o l o heißt „ Revolution" . Das ganze
Bild ist durchzogen von keilförmigen, schreiend roten Strichen ,
die Häuser sind violett und stehen alle schief. Der Katalog er¬
klärt das Bild aber folgendermaßen : „Der Zusammenstoß
Zweier Mächte. DaS revolutionäre Element der Enthusiasten
und roten Lyriker gegen die Macht der Schlaffheit und
des starren Festhaltens an der Tradition . Die Engel ( ? ) sind
die schwingenden Wellen ( !) der ftüheren Mach! ( ? ? !) , die Per¬
spektive des Hauses ist zerstört, wie ein Faustkämpfer zweimal
gebeugt, der einen Schlag in den Wind empfängt.

" Lange nun
habe ich dieses Bild betrachtet und den Zusammenhang zwischen
Darstellung und Erklärung gesucht ; ich vertiefte mich auch »n
die Greuel und Schrecken , in die welterlösenden Momente einer
Revolution, aber ich hatte nur das eine feste Gefühl derUeber -

zeugung, daß ich es mit dem Produkt eines total Verrückten zu
tun hätte . Und ich glaube , daß ich mit meiner Meinung nicht
vereinzelt dastehen werde, daß der Futurismus mit samt seiner
Anhängerschaft eine krankhafte Erscheinung geistig defekter Per¬
sonen ist, die durch die Sensationsgier einer pcrversgeiftigen
Grohstadtclique Nahrung findet . Mit der bewunderungswür¬
digen und unnachahmbaren Frechheit, die aus dem Manifest ,
wie auch aus den Farbenkleksen deutlich spricht , locken sie ihr
dekadentes Publikum , das leider ein trauriger Beigeschmack ist,
an und heimsen mit ihrer Verrücktheit klingendes Geld ein.
Die Herren Futuristen unterscheiden sich also von ihren gleich
beklagenswerten Leidensgenosten in den Irrenhäusern wesentlich
dadurch, daß sie in hochklingenden Manifesten ihre geistige An¬
normalität laut anerkennen und laut in die Welt posaunen unv
somit ihrer Verrücktheit „Programm " und „Richtung" verleihen.
In ihrem Namen „Futuristen " bekennen sie sich als tne Erwarter
einer kommenden, neuen «Zukunft". Was aber mag dies für

„Baron " ohne Auftrag gehandelt haben soll. Zu seinem
Privatvergnügen legt sich niemand in einen unbequemen
Schlupfwinkel und schreibt stundenlang den Gang einer
Verhandlung auf . Ob mit oder ohne Mfttrag , jedenfalls
hat sich die Firma recht gerne von dem Burschen berichten
lassen. Zur Einigung und zum Frieden tragen solche
Kampfes -methoden des Unternehmertums gewiß nicht bei.

Aus dem Tabakgewierbe (Zigprettenindustrie ).
Die organisierte Arbeiterschaft der Zigarettenfabrik „Ro¬

mania ", Inhaber Schmilovici, Kaiserstraße 36 a , beschäftigte sich
in einigen Betriebsversammlungen mit ihren Existenzverhält-
nissen , die sich bei der allgemeinen Verteuerung der Lebensmit¬
tel erheblich verschlechtert haben . Sie beauftragten deshalb den
Gauleiter Ad . Heising, mit der Firma in Verbindung zu treten ,
was auch geschrh . In der folgenden Unterhandlung wurden
dann auch nennenswerte Zugeständnisse gemacht , die Ausbesse-
rungen bezogen sich auf alle Sorten , und zwar von 25 bis 75
Pfennig pro Mille aufwärts . Die dort beschäftigten Arbeiter
erzielen dadurch einen wöchentlichen Mehrverdienst von 2 .50
bis 5 Mk. In der Verhandlung sprach die Firma ihr Bedauern
aus , daß es ihr -auf Grund der Schleuderware der Steil*
kurrenz nicht möglich sei, höhere Zugeständnisse zu machen .
Hauptsächlich sei es die Oesterreichische „Sport "

, welche mit ihren
Maschinenfabrikaten den Markt überschwemmen und viel Ein¬
gang in- Arbeiterkreisen finde. Dadurch halte es schwer, gute
Handarbeiterlöhne zu zahlen , wie die .Firma eL selbst als wün¬
schenswert erachte , überhaupt beruhe der Abbruch der Handar¬
beit-Zigarette auf der Schleuderware durch die Maschinen-
Zigarette , wodurch dann ein gesunder Ausstieg der Lahne für
die Handarbeiter gehindert werde. —Gegenüber verschiedenen
Gerüchten ersucht die Firma Schmilovici auch um eine Richtig- '

stellung dahingehend, daß sie in keiner Weise mit der Firma
Frigo in Pforzheim in Verbindung stehe , es sei dieses eine un¬
wahres und absichtlich in die Welt gesetztes Gerücht.

Die Arbeiterschaft erklärte sich mit den gemachten Zuge¬
ständnissen einverstanden , zumal auch in bezug aus Organi -
sationSzugehörigkeit und in bezug auf Arbeitskräfte die weit¬
gehendsten Zugeständnisse gemacht wurden . Den hiesigen Zigar -
renfabrikanten wäre zu empfehlen, dem Beispiele dieser Firma
zu folgen, zumal auch deren Arbeiter mit ihren Wochenoerdien¬
sten noch sehr weit zurückstehen .

Eine Beschwerde über das SüdstftdftPostvmt
geht uns von einem Leser unseres Blattes zu , der uns schreibt :
Recht unerfreuliche Mißstände herrschen bei der Postfiliale in der
Südstadt (Marienstraße ) . Sie betreffen die Abfertigung des
Publikums an den Schaltern . Wenn es Jemand recht eilig hat ,
so braucht er nur dorthin zu gehen, um eine Einzahlung usw .
zu machen , da lernt er sicher das Warten . Kommt man nicht
gerade zu einer ganz besonders günstigen Zeit, die aber fest¬
zitstellen sehr schwierig ist, so kann eS Vorkommen , -daß man eine
Viertel , bis eine halbe Stunde warten muß , ehe mast an die
Reihe kommt . Schon zum drittenmale ist eS mir jetzt vovge-
kommen , daß ich^ abends kurz nach 5 Uhr zirka 15 vis 20 Mi¬
nuten warten mußte , um eine Einzahlung zu machen , und zwar
aus dem einfachen Grunde , weil von den dort vorhandenen
drei Schaltern nur einer geöffnet war und vor demselben
etwa 12 Personen auf ihre Abfertigung marteren . Die beiden
anderen Schalter sind überhaupt fast den ganzen Tag mit dem
ominösen Plakätchen „ Geschlossen" versehen. Hier mühte un¬
bedingt eine Aenderung eintreten ; man kann den gegenwärtigen
Zustand ruhig als Mißstand bezeichnen , besonders in der
heutigen Zeit , wo das Sprichwort „Zeit ist Geld" allüberall Gel¬
tung hat . Der Beamte an dem geöffneten einen -Schalter ha»
alle Hände voll zu tun ; schon den Beamten zu lieb, wenn nich!

wegen des Publikums , sollte da Abhilfe geschaffen werden. Erp
kürzlich ist es zwischen einigen vor dem Schalter stehenden Herren
und dem -betreffenden Postbeamten zu einer scharfen Ausein¬
andersetzung gekommengerade aus -dem Grunde , weil die Herr»
eben zu lange warten mußten .

Sicherlich ist es schon Vielen so ergangen und eS änflci
Pflicht der Postdirektion, einmal -darnach zu sehen , ob eS nicht
angängig iwäre , doch wenigstens zwei von den dort vorhandenen
drei Schaltern zu öffnen, um den gerechten Anforderungen
des Publikums besser entsprechen zu können ; aber auch , um mchk
die eizelnen Beamten übermäßig mit Arbeit überhäufen ztz
müssen .

Soweit die Zuschrift. Wir können -die geschilderten Er¬
fahrungen aus eigenem Erlebtem -nur bestätigen.

Rintheim . Auch hier brachte die Versammlung der,
freien Turnerschast einen vollen - Erfolg . Turngenosse
Wuttke-Leipzrg sprach über „Jungd -eutschlandbund, deutsch?

Turnerschaft und Arbeiterturner "
. Anwesend waren etwa

eine letzte Zukunft sein ? Sprechen die überfüllten Heil -und
Pslogeanstalten nicht schaurige Wahrheit genug? Die wahre
Kunst ist aus der allumfassenden Natur geboren worben ; —
wer wider die Knnst -sündigt , sündigt auch gegen die Natur . Und
wo das hinführt . . . ; mich schaudert vor -dem Ende der FutU,
ristenmaker ! !

Ein Glück war es nur , daß die Kunstbereinsleitung diese.
Saal wenigstens so sorgfältig von den übrigen Räumlichkeite:
abgeschlossen -hatte . Man hätte vielleicht noch ein übriges tu:
können und an die Besucher Eisbeutel verteilen sollen .

Vom Entsetzen geplagt flüchtete ich mich in die benachbarte»
Räume und hier endlich erfreute sich das Auge an Werken echter,
guter Kunst und dehnte sich die Brust freier im Bewußtsein
schaftende Menschen glückliche Beobachter der unendlichen GotteS-
naiur durch ihre Köpfungen zu mir reden zu hören. Da
lachen einem zunächst in ihrer vornehmen Manier zwei Pastrll -
Portraits (Dame und Herr ) von Prof . Kaspar Ritter (Karls¬
ruhe ) entgegen. Ungemein duftig in ihrer zarten Farbton¬
behandlung bilden sie vollendete Meisterwerke von der Hand
unseres heimischen Künstlers . Eine „ Kollektion " hat HanS Rich
Heinmann (Altenburg ) ausgestellt. Seine vielerlei unk
abwechslungsreichen Landschaftsmotive ragen durch scharfe Be¬
tonung der Stimmungscharakteristik und durch ihre farbliche «
Reize hervor. Einige äußerst anziehende Oellaudschaste«
bringt Karl Küstner ( München) . Sie sind zeichnerisch ver¬
tieft und in der Raumeinteilung der Motive sehr wirksam. Be¬
sonders die plastischen Reflexe des Landschaftsbildes in da«
stillen Wassern -erhöht ihren natürlichen Reiz. Die Behandkuns
der Luft und der kräftige Ausdruck in der Farbe sind beide sch»
geschickt in ihrer Anwendung . Die beiden Bilder von Katharin «
Ostner (München) haben , obwohl beide sehr gefällig, etwa!
typisch weichliches . Schöne, farblich gut beobachtete Blätter sint
die „ farbigen Originalradierungen " von Johann B a l d e w e 1
(Leipzig) . Leuchtend im Kolorit sind die „ Portraits "

(Oel^
und der mit markanten Fleischtönen behandelte „Mädchenaki
von Eugen Selos ( Karlsruhe ) Ein duftiges Bildchen ist dii
Aguarell -„Landschaft" von Pros . P . v . Ravenstein (Karls¬
ruhe ) . Auch seine Zeichnungen hauchen tief empfundene Stim¬
mung aus . Die Frankfurter Künstler sind würdig vertreten un»

greisen wir aus ihrer Mitte einige heraus . Ernst Kauf¬
manns ( Frankfurt ) Bilder sind farblich etwas zu kraftlos um
ohne belebende Kontraste. Das gilt besonders von „ Aphrodithe
die zeichnerisch auch unedel wirkt . Kräftiger und kontrastierem
der weitz E. Gudden .keine Farben auszutragen tr 1 '



7io: Iso:
►- — ■— — . —70 Personen , die den Ausführungen des Redners mit.gespanntester Aufmerksamkeit . folgten und durch ihren
'
stürmischen . Beifall , zeigten^ daß sie mit dessen Ausführun¬gen einverstanden sind . (Das Referat des Turngen . Wuttkedringen wir in der heutigen Sportsecke. Die Red.)Die Erste Karlsruher MtlcheinlaufS- und Absatz-Genossen¬schaft , e. G . m . b. H., hat in ihrer letzten Vorstands - und Auf- ,jtchtsratssitzung beschloffen, an ihre Lieferanten und Genossen¬schaften am Schluß des Jahres Prämien an Geld und Diplomenzu verteilen , und zwar denjenigen Lieferanten und Genossen¬schaften , die im Laufe des Jahres die einwandfreieste Milch lie-feiten . Es ist hervorzuheben, daß als einwandfreie Milch nurprima gut gekühlte Vollmilch mit vorzüglichem Fettgehalt gilt ,ebenso ist auf peinlichste Reinlichkeit der Milch und der Kannensowie beste Haltbarkeit Rücksicht zu nehmen. ES ist zu wünschen,daß diese Bestrebungen von Erfolg gekrönt sind .Städtische Sammlungen , Gartenstrahe b3 . Der Ausstel¬lungssaal ist unentgeltlich geöffnet : Mittwoch vormittags von10—12 Uhr, nachmittags von 2—4 Uhr und Sonntags von11—-1 Uhr, für Auswärtige außer Samstag Nachmittag auch zuanderen Zeiten .

Selbstmord. Ein 52 Jahre alter , verh. in der Uorkstraßewohnhafter Schlosser hat sich im Laufe des gestrigen Nachmittagsin der Küche seiner Wohnung durch Oeffnen der GashahnenSVergiftet. Obwohl er noch lebend , aber bewußtlos aufgefundenwurde , ist es dem sofort herbeigerufenen Arzte nicht gelungen ,den Erkrankten durch Wiederbelebungsversuche zu retten . Erwurde deshalb auf Weisung des ArzteS in das städt. Kranken-Haus verbracht. Agch dort blieben die Wiederbelebungsversucheohne Erfolg und um 8 Uhr abends trat der Tod ein . Der Der-storbene, der mit seiner Frau im besten Einvernehmen lebte,soar schon lange Zeit gelähmt. Offenbar unter dem Druck diesesLeidens hat der Verstorbene Hand an sich gelegt.Rasch verflogene Herrlichkeit. Am 3. ds. Mts . ist durch vrePolizei in Mannheim hieher mitgeteilt worden, daß ein 21 Jahre.alter Kutscher auS Zweibrücken seinem Arbeitgeber, einem Metz--germeister in Mannheim , 900 Mk. und ein Fahrrad unterschlagenhabe und flüchtig gegangen sei. Durch die pol. Recherchen konntehier festgestellt werden , daß der Täter sich in .hiesigen GeschäftenKleidungsstücke gekauft, kostspielige Droschkenfahrten unter¬nommen und in versch. BergnügungSetablissements große Dum .men ausgegeben hatte . Am 4. ds. MtS., als der um 8.38 Uhrhier abfahrende Schnellzug schon im Gange war , wurde derAäter dem Signalement nach , als er aus dem Kupeefenster her -ausschaute, von einem Wachtmeister der hiesigen Kriminal -Polizei erkannt und durch telephonische Verständigung des Sta -tronSamts QoS seine Festnahme veranlaßt . Der Festgenvmmenebefand sich nur noch im Besitz von 234 Mk . und war im B̂egriffe,nach Paris zu reisen.
Drei Opferstöcke wurden Donnerstag nachmittag durchunbekannten Täter in der Peter -PaulSkirche in Mühlburg er¬brochen . Entwendet wurde nichts, da die Qpferstöcke kurz zuvorentleert worden waren .
AuS Anlaß der im gestrigen Polizeiberichte erwähntenSchlägerei in der Durlacherallee wurden im Laufe des Tage»noch vier Schausteller , ein Artist und ein Photograph verhaftet .Warnung vor einer Logisbetrügerin . Eine angeblicheErnestine Müller , Köchin, 46 Jahre alt , aus Blankenloch, mietetesich in letzter Zeit unter falschen Vorspiegelungen in verschiede¬nen Wohnungen ein und verschwand nach einigen Tagen wiederunter Zurücklaffung von' Mietschulden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.Stadtgarten -Konzert. Morgen Sonntag , 8. ds . Mts . , vor-mittags 1412 bis Mil Uhr, wird im Stadtgarten bei günstigerWitterung die Feuerwehr , und Bürgerkapelle, Dir . H. Liese,königl. Obermusikmeister a . D ., ein Freikonzert veranstal -ten . Es werden 6 Musikstücke zum Vortrag gebracht werden.Der Gesangverein „Bruderbund ", Karlsruhe-Mühl-burg , veranstaltet morgen nachmittag von 4 Uhr ab im„Kühlen Krug " ein großes Gartenkonzert . An Unterhal -tung wird wieder das größtmöglichste geboten. U . a . wirdauch ein Preiskegeln stattfinden , das um 11 Uhr morgensseinen Anfang , nimmt . Weiter werden Mitwirken derMänner - und gemischte Chor und das Gewerkschaftsorche¬ster . Es werden also wieder schöne Stunden , wie immerbei den Bruderbündlern , reich an Genuß und Erholungund Unterhaltung geboten. Die Mitglieder , Gönner undFreunde des Vereins nebst deren Angehörigen sind zu derVeranstaltung herzlichst eingeladen. Bei schlechtem Wetterfindet das Konzert im Saale statt . Eintritt frei.Der Männergesangverein Karlsruhe veranstaltet am mor-gigen Sonntag , um 3 Uhr beginnend, hinter der Grenadier¬kaserne ein W a l d f e st. Es werden Unterhaltungen verschie.denster Art geboten. Die Mitglieder und Freunde bes Vereinssind hierzu freundlichst eingeladen.
Arbeiterbildungsverein . Am Montag den 9 . Juni , abends814̂ hr^ ^findet im Hause des Vereins , Wilhelmstr. 14, ein

Strichmanier , die er bei seinem „ Mädchen mit Buch"
(LesendesMädchen mit entblößtem Oberkörper) muß man sich zwar erstbefreunden, doch ermöglicht dieselbe eine scharfe Betonung derfestzuhaltenden Situation . Dafür spricht am besten das prächtigins Licht gesetzte, fast verklärt oder visionär beleuchtete „Spa¬nisches Mädchen" hier ist Ausdruck des dramatischen Gedankensund Belichtung von gleich faszinierender Wirkung. Durchschwellende, edle Körperlinie und durch raffinierte Beleuchtungmit grünlichen Lichtreflexen zeichnet sich der technisch famos be¬handelte „Ruhende Akt "

( weiblich ) von Schrägle aus . Ganzausgezeichnete Stücke birgt di« „Kollektion " von Richard L i p p S(Starnberg ) fachlich und zeichnerisch gleich hervorragend, bil.den sie durch ihre sorgsame Detailbehandlung eine Gruppe gernzu betrachtender Genrebilder .
‘ Mit großer Liebe und Hingebunghat sich hier der Künstler der Kleinarbeit gewidmet. Die„Landschaft" von Willi LucaS (Padechorn ) haben breite Mo¬tive zum Vorwurf , die allerdings hell, licht und flott behan¬delt sind . Unser beliebter Karlsruher Portraitmaler E- Firn¬rohr hat wiederum zwei Damenportraits eingeschickt, dieebenso graziös in der Auffassung wie vornehm und sauber inder Malart und technischen Ausführung sind . Ein auf Mosait -fließen in gebückter Haltung hockender Mädchenakt betitelt „ ImBade" erfreut durch die Frische der zarten Fleischtöne und dieflotte, bewußte Ausführung . w . Sch.Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .).Tamstag , 7. Juni . 44. Vorst, auß . Ab. Wohltätigkeitsfest desBad . Frauenvereins . Anfang V4 Uhr.Sonntag , 8 . Juni . 45. Vorst, auß . Ab . „Margarete ",

'
großeOper mit Ballet in 5 Akten v. Gounod. Faust : grotzh .Wad . Kammersänger Herm . Jadlowker als Gast. Anfang7 Uhr . Ende gegen KU Uhr. (4,50 Mk .) .Montag , 9. Juni . C. 64. „Der Bettelstudent", Operette in3 Akten von Millöcker . Anfang # 8 Uhr, Ende KU Uhr.« Mk.) .

Dienstag , 10. Juni . A. 66. „Ariadne auf Raxos", Oper in1 Akt von Rich. Strauß , zu spielen nach Molieres „Bürgerals Edelmann " . Bacchus : Kammersänger Herm. Jad -lotvker als Gast . Ans. 7 Uhr. Ende KU Uhr. (4.50 Mk.).

^Samstag, den 7. Juni 19131*
Vortrag (mit Lichtbildern) statt : „ Eine Reise nach Bos¬nien und Herzegowina". Der Besuch ist unentgeltlich. Gästesind willkommen.

Neues vom Tuge.
Zum letzten Unwetter.Eutingen in Württemberg , 6. Juni . Ueber die ungeheu .ren Sturmverheerungen berichtet ein Bahnbeamter inder „ Württemberger Zeitung " u. a . : Kurz nach 4 Uhr zog vonSüdwesten über den Bahnhof von Eutingen ein furchtbaresHagelwetter , das mit einem orkanartigen Sturm einsetzte . Vierauf einem seitlichen Gleise stehende Eisenbahnwagen setzten sichplötzlich in Bewegung, wurden aus dem Gleis in die Höhe ge¬hoben und über die Böschung auf die Straße nach Eutingenhinuntergeweht , wo sie mit furchtbarem Krachen auffielen . Imgleichen Augenblick brach die neue Maschinenhalle auseinander .Vom Bahnhof , den Dienstgebäuden und dem Bahnhofrestaura -tionSgebäude flogen di« Dachziegel wie eine Schar aufgestöberterSpatzen davon, daß bald nur noch di« nackten Dachsparren zumHimmel blickten . Fensterscheiben und geschloffene Fensterlädenwurden eingedrückt. Telegraphenstvngen brachen zusammen unddie Master« der elektrischen Hochleitung wurden samt den Ze¬mentfundamenten aus dem Boden gerissen . Mächtige Silber¬pappeln brachen zusammen. Obftbäume zersplitterten und Wut-den reihenweise umgelegt. Im Dorf Eutingen selbst wurdendie meisten Dächer beschädigt , ganze Dachstühle abgehoben . Aufdem Gottesacker wurden Grabdenkmäler umgeworfen. Dasalles war das Werk zweier orkanartiger Wrnostäße, die um4.25 Uhr und 4.30 Uhr über die Gegend hinrasten.Die Zerstö' -rng am Bahnhof war derart , daß der Schnell¬zug 277 , der um diese Zeit «intreffen mußte, angehalten undnach Hevoenberg zurückgeführt werden mußte . Da die amtlichenTelegraphenleitungen zerstört waren , mußte man sich der Pri¬vatleitungen bedienen.

Auch in der Umgebung von Eutingen hat der Sturmfurchtbar gehaust. In einem benachbarten Dorf wurde eineganze Hochzeitsgesellschaft auseinandergcblasen .
Schweres Eisenbahn-Unglück.Breslau , 6 . Juni . Gestern nachmittag gegen 6 Uhr er¬eignete sich in der Nähe des Breslauer Hauptbahnhofes infolgefalscher Weichenstellung ein Zusammenstoß zweier Straßen -bähnzüge . Einer von den Zügen war mit Ausstellungsbesucherndicht besetzt. Der Vorderperron dieses Wagen wurde vollständigzertrümmert und die Fahrgäste auf die Straße geschleudert.Der folgende Wagen entgleiste. Von den Insassen erlitten 10schwere , eine große Anzahl leichtere Verletzungen, doch konnteihre Zahl nicht festgestellt werden. Unter den Verletzten befin¬den sich nur Breslauer Einwohner.

Familiendrama .Wien , 6. Juni . Heute früh hat in der Neufttftgasse die31jährige Kellnersfrau Polonyi ihren 32jährigen Mann nacheiner Eifersuchtsszene im Beisein ihre? 9jährigen Sohnes er¬schossen und sich dann selbst durch mehrere Schüsse entleibt.Mord und Selbstmord.Berlin , 6 . Juni . Der seit längerer Zeit arbeitslose Büch¬senmacher Scheefs schoß heute nachmittag auf seine Frau undverwundete sie schwer . Dann tötete er sich selbst durch einenSchuh . DaS Motiv der Tat fft in Nahrungssorgcn zu suchen.Scheefe hinterläßt 3 Kinder .
Gerüsteinsturz.Berlin , 6. Juni . Auf dem Gelände der englischen Gasan¬stalt in der Gustav Adolfstraße in Weihensee stürzte gesternnachmittag ein Gerüst zusammen. Der Arbeiter Kresft erlitteinen Schadelbruch und war sofort tot. Drei Arbeiter erlittenmehr oder weniger schwere Verletzungen. Die Leiche KrefftS,der aus Danzig zugereist war , wurde nach der Leichenhalle inWeißensee überführt .'

Ueberschwemmnng .Paris , 6. Juni . Durch den Austritt des mittleren Garon -neflusses sind mehrere Dörfer völlig vernichtet .worden. Derangerichtete Schaden auf dem französischen und spanischen Uferwird auf mehr als 5 Millionen Francs beziffert. Die Zahl derTodesopfer konnte noch nicht festgestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Streik in jVlannheim.Mannheim , 6 . Juni . Von der 1000 Mann zählendenArbeiterschaft der Maschinenfabrik Josef V o e g e I e rhaben heute vormittag 500 Mann die Arbeit nie¬der g e l e g t , weil die Fabriksleitung den Verkauf vanBier durch Händler auf ihrem Gebiet wegen vorgekom¬mener Raufereien und anderer Angehörigkeiten untersagthatte . Die Arbeiter erschienen in großen Trupps vor demBuveaugebäude und verlangten die Zulassung der Händlerund die Herbeischaffung von Bier . Als die Fabrikleitungdies ablehnte, verließ die Hälfte der Arbeiterschaft dasWerk, das darauf für den Rest des Tages geschlossen wurde.Dia^Fabrik weist durch Anschlag die Arbeiter auf die Fol¬gen ihres Verhaltens hin und gibt bekannt, daß der volleBetrieb morgen vormittag in allen Abteilungen wiederausgenommen werde, mit der Maßgabe, daß derjenige, deran diesem Tage nicht zur üblichen Zeit zur Arbeit erscheint ,als kontraktbrüchig entlassen werde. Die Fabrikleitunghebt hervor, daß die Arbeiter trotz Abratens der Arbeiter-ausschüsse die Arbeit niederlegten und sich mit ihren Or¬ganisationen in keiner Weise verständigt hätten . DerBierkonsum sei auch keineswegs überhaupt verboten wor<den, wie dies in vielen hiesigen großen Betrieben längsteingefllhrt ist , es seien in nächster Nähe der Fabrik Bier -verkaufslokale genügend vorhanden , und den Arbeitern seiausdrücklich gestattet worden, ihr Bier mitzubringen.Zum 6 r lener JMeuietds-prozeß.Essen , 6 . Juni . Das Dortmunder Landgericht hat jetztdie Entschädigungssumme festgesetzt, die dem aus demEssener Meineidsprozeß bekannten früheren Verbands¬beamten Meyer zu zahlen ist . Meyer wurde seinerzeitin dem Prozeß gegen Schröder u . Gen. zu vier JahrenZuchthaus verurteilt , die er voll verbüßte. Im Wieder-autnahmeverfahren erfolgte dann die Freisprechung. DasLandgericht Dortmund sprach ihm als Entschädigung fürdie verbüßte Zuchthausstrafe 21163 Mk . sowie ab 1 . April1913 eine JahreSrente von 1980 Mk . zu bis zum 66 . Le¬bensjahre .

Die Heranziehung des Einkommens zum
Mehrbetrag .Berlin , 6. Juni . Die Budgetkommission des Reichstagsverhandelte heute nochmals über den gestern angenommenensozialdemokratischen Antrag , wonach Personen mit Vermögenbis zu 50 000 Mk. , bereu Jahreseinkommen 3000 Mk. nichtübersteigt , vom Wehrbeitrag befreit sein sollen . Es wurde be¬tont , daß bei dem Heranziehen ganz geringer Vermögen Härtenentstehen würden . Die Kommission beschloß, sofort m die Be-. . . •* “

Seite
ratung bes § 31 einzutreten , ber die Einkommenbest eue »r u n g betrifft und hierbei auch die Frage dev Festsetzung einer'unteren Grenze regelt . Ein Fortschrittler begrün¬dete den gestern eignbrachten Antrag , betreffend die Heran¬ziehung der Einkommen von 5000 Mk. und mehr, erklärte sichaber bereit , einem nationalliberalen Antrag entsprechend , dieuntere Grenze des heranzuziehenden Einkvmmens auf 7500 Mk.hinaufzusetzen und statt des zehnfachen Betrags den achtfacheneinzustellcn. Von der Regierung wurde der fortschrittliche;Antrag füv unannehmbar erklärt . Auch das Zentrumsprach sich gegen den fortschrittlichen Antrag aus . Der Zen-trumsrodner stimmte einem konservativen Antrag bei /der den sechsfachen Betrag bei den unteren Einkommen , den acht¬fachen bei den höheren Einkommen der Berechnung zugrundelegt und beantragte dann im Interesse der Privatbeam¬ten , daß die neueste Einkommensteuerveranlagung zugrundezu legen sei, sofern nicht diese ein Minus von 40 Proz- ergibt.Der Reichsschatzsekretär erwiderte, der Regierungsvorlage amnächsten stehe der nationalliberale Antrag ; werde dieser abge¬lehnt , so neige er dem gestern mitgeteilten Antrag des Bericht¬erstatters zu . Er warnte vor zu großer Differenzierung undbetonte , die Multiplikation möge möglichst nieder gehalten wer¬den. Ein Sozialdemokrat wandte sich gegen die Grenzevon 7500 Mk. , da dadurch 90 Proz . der akademisch Gebildetensteuerfrei bleiben würden . Er begründete dann einen Antragbetreffend höhere Durch st afselung und Unterscheidungzwischen den verschiedenen Einkommen. Ein Zentrums¬redner beantragte , Einkommen über 200000 Mk. mit demzwölffachen Betrag in Ansatz zu bringen und lehnte den fort¬schrittlichen Antrag , der die größeren Vermögen besonders gün¬stig behandelt , ab , ebenso den sozialdemokratischen Antrag . /Bei der Abstimmung über -die Heranziehung der Ein¬kommen zum Wehrbeitrag werden unter Ablehnung aller übri¬gen Anträge a n g e n o m >m e n in erster Linie die von dem Be -richterstatter beantragten Bestimmungen überdie Anrechnung eine? Vielfachen des Einkommens als Ver-mögen ; ferner die Bestimmung über die Abzüge von Vermögen;weiter die Einkommenskala mit dem Erweiterungsantrag desZentrums hinsichtlich der Einkommen von 200 000 Mt . Weiterwurde ein Zusatzantrag angenommen, der bestimmt, daß Ein¬kommen, von weniger als 5000 Mk . nur dann berücksichtigt wer¬den, wenn sitz einem beitragspflichtigen Vermögen hinzuzurech¬nen sind. Auch der oben erwähnte Zentrumsantrag im Inter¬esse der Privatangestellten wurde angenommen. Die Frage der iunteren Vevmögensgrenze wurde geregelt durch dieFestsetzung, daß Vermögen unter 10 000 Mk. ganz ftei bleiben.Vermögen von 10 000 bis 30 000 Mk. bei einem gleichzeitigenEinkommen von 5000 Mk. und Vermögen von 30 000 bis 50 000Mark bei einem gleichzeitigen Einkommen von 3000 Mk. werdenbesteuert werden . Angenommen wurde ferner die Bestimmung,daß für die Veranlagung des Wehrbeitrags das Vermögen derbeiden Ehegatten zusammen gerechnet wird , wo¬bei Erleichterungen für solche Familien vorgesehen sind , wodrei und mehr Söhne ihrer Militärpflicht genügten. ^ Ein An-ttag , die Junggesellen und die vom MilitärdienstBefreiten mit dem höchsten Beitrag heranzuziehen, wurdeabgelehnt . Bei . der Bestimmung , daß die Vermögen nachdem letzten Stand vom 81 . Dez. 1913 zu ermitteln sind, wurdedie Debatte abgebrochen.
In der Nachmittagssitzung wurde die Bestimmung in derFassung angenommen , daß für die Beitragspflicht und die Er¬mittlung des BermügcnSwertes der Stand vom 31 . Dez .1913 maßgebend ist. Bei landwirtschaftlichen und gewerb¬lichen Betrieben mit regelmäßigem Jahresabschluß kann derVermögensstand am Schluß des Rechnungsjahres zugrunde ge¬legt wenden. Zu 8 17 , wonach andauernd landwirtschaftlichundforstwirtschaftlich benutzten Grundstücken der Ertragswert , d . h.das 25fache der Reinertrags , zugrunde gelegt, wird , lagen meh¬rere Abänderungsanträge vor . Die Debatte darüber wird mor¬gen fortgesetzt

Beschlossen ist darnach zurzeit folgendes: Einkommenvon über 5000 Mk. unterliegen auf alle Fälle dem Wehrbeitrag.Einkommen unter 5000 Mk . werden dann berücksichtigt, wenn sieeinem beitragspflichtigen Vermögen hinzuzurechnen sind .Vermögen unter 10 000 Mk. bleiben g«nz frei . Vermögen von10000 bis 30 000 Mk. werden bei einem gleichzeitigen Einkom¬men von 5000 Mk., Vermögen von 30000 bi» 50 000 Mk. beieinem Einkommen von 3000 Mk . besteuert. DaS Vermögenbeider Ehegatten wird zusammengerechnet. Für Fami¬lien von drei und mehr Söhnen , die ihrer Militärpflicht genügthaben, oder noch genügen sollen, tritt eine Ermäßigung von10 Prozent ein.
Bei der Berechnung der Steuer werden Einkommenunter 50 000 Mk. mit dem sechsfachen, von 50 000 bis 100 0ui>Mk,mit dem achtfachen, von 100 000 bis 200 000 Mk. mit dem zehn¬fachen , von über 200 000 Mk. mit dem zwölffachen Betrag nachAbzug von 5 v . H . für Kapitalverzinsung als Vermögen inAnrechnung gebracht und den Sätzen der Vermögensabgabeunterworfen . Diese betragen nach dem gestrigen Beschluß vonden ersten 50 000 Mk. 0,15 v . H. , von den nächsten angefangenen50 000 Mk. 0,35 v. H. (bei 106000 Mk . also 0,25 v. H.), von dennächsten angefangenen oder vollen 100 000 Mk. 0,50 v. H ., des¬gleichen 300 000 Mk. 0.7 v . H., 500 000 Mk. 0,85 v. H., 1 Million1,1 v. H ., 3 Millionen 1,3 v . H. , 5 Millionen 1,4 v. H., höhereBeträge 1,5 v. H.
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Bluttat eines Streikbrechers .
Stettin , K. Juni . Eine schwere Bluttat , die in ihren

folgen zu einem großen Stratzentrawall führte, spielte sich ge¬

stern abend in der Herrenwieser Straße in Frauendorf ,

einem Borort Stettins , ab. Tort wurde der streikende Arbeiter

Kehlen , der in der Zichorienfabrik bei I . G . Weiß beschäftigt

war , von dem Arbeiter Brandenburg , der sich dem Streik

nicht angeschlossen hatte , mit einem dolchartigen Mes¬

ser so schwer verletzt , daß er kurze Zeit darauf ver¬

starb . Brandenburg will schon öfters von Streikenden ange¬

sprochen worden sein, fühlte sich dadurch belästigt und trug aus

diesem Grunde stets ein Tolchmeffer bei sich. Kaum war die Tat

geschehen, versammelte sich vor dem Fabrikgebäude eine

aufgeregte Menschenmenge, die nach Tausenden zählte und die

Herausgabe des Brandenburg verlangte . Ihre
'Haltung wurde außerordentlich drohend und bald flogen auch

Steine nach der Fabrik. Die aus Zölchow und Frauendorf

herbeigerufenen Polizeimannschaften waren machtlos. Gegen

9 Nbr abends wurde die Fabrik gestürmt . Der Türflügel

wurde ausgehoben und zertrümmert , die Fensterscheiben einge-

fchlagcn. Inzwischen langten in acht Automobilen und vier

Ŝtraßenbahnwagen von Stettin ans ungefähr 309 Schütz¬

ten t c auf dem Kampfplatz an . Es erging an die Menge die

Aufforderung , anseinanderzugehen . Ein furchtbarer Sn .

;initlt war die Antwort . Ans der Menge fielen Schüsse .

Als die Menschenmenge nicht auseinanderging , kam der Befehl,

Mit blanker Waffe einzuhauen . Nunmehr kam es

j -.t einem regelrechten Kampf . Die Schutzleute gaben

ans Browningpistolen Schreckschüffe ab und schritten mehrmals

Mir gezogenem Säbel zu Attacken , wobei es zahlreiche

Verwundete gab .
Gerüchtweise verlautet , daß 19 Schutzleute und 69 Z i -

» ilpersonen Verletzungen erlitten haben. Gegen % tl

Ahr war die Menge soweit zurückgetrieben, daß der Täter , Her¬

mann Brandenburg , im Automobil nach Stettin gebracht werden

konnte.
Der Streikbrecher-Mörder aus der Haft entlassen.

Stettin . Der Arbeiter Brandenburg , der vor¬

gestern abend den Arbeiter Kühl so schwer verletzt hatte , daß

dieser bald darauf starb, ist gestern aus der Haft ent¬

lassenworden . Man nimmt an- die Behörde stehe auf dem

Standpunkt , Brandenburg habe in der Notwehr gehandelt. Im

Laufe des gestrigen Tages wurde die Ruhe in der Fabrik nicht

weiter gestört.
Ob die Haftentlassung auch erfolgt wäre , wenn der Mörder

Wegen dem ge¬
witterreichen u.

zweifelhaften
Wetter fällt am

Sonntag der
Ausflug nach

Langensteinbach
aus , hierfür

findet nachmit¬
tags von 4 Uhr ab in der

„Walhalla"

Familikll -rllltklhaltttllß
mit Tanz » bei Musik, Gesang,
humoristischen Vorträgen usw .
»statt. 1482

Der Vorstand .

/ 'TV\

hinter der Grenadierkaserne
am Sonntag , den 8 . Juni ,
nachmittags 3 Uhr .

Zu demselben laden wir unsere
verhrl . Mitglieder mit Familie ,
sowie Freunde und Gönner zu
zahlreicher Beteiligung freund-
lichst ein. 1489

Für gute Getränke , ff. Mo -
»inger Bier , Glas 10 Pfg .,
und Unterhaltungsspiele ist
bestens gesorgt.

Nach dem Waldfest Zu¬
sammenkunft im Vereins -
lokal. Der Vorstand .

Sehr schöner

MMch 23 Mm».
schmiedeis. lang. Backwarengestell
5 Mk . . gut erhaltener Küchen-
ichrark 7 Mk , starke große pol.
Kommode 12 Mk. , hochhäupiiges
vollst . Bett 40 Mk ., 2 tür . sehr
schön poliert . Schrank 25 Mk .,
starkes schönes Sofa 15 Mk .,
eisen. Bett mit Rost 6 Mk.,
verstellbar. Kinderstuhl ß Mk ,
Tische 3, 5 und 6 Mk ., starke
Spiegel v. 2 Mk . an, Nachtstuhl
mit Einrichtung 4 Mk ., Hackklotz
mit Füßen 3 Mk. , Teckbette v.
6 Mk. an zu verkaufen. 1458

Lesfingstraße 33 im Hof.

Billig z» oerdMsen :
AnstandSunterröcke 1 .10 Mk. .

Damen-Handtaichen von 89 Pfg.
an, Damenwäsche, Wolle, Hekren -
und Damenschirme, Schuhwaren
aller Art. 1465

Maülener, Auktionsgeschäst
Rüvpurrerstraste 20 .

Sonntag den 8 . Juni von
i .1 Ubr ab aeöffnet .

Mefropol-
Theater

KARLSRUHE
Schlllerstr . 22 , Eeke Goetfeestr.

Vom 7. bis incl . 10. Juni

Mütter
verzaget nicht

höchst belehrend und tief
ergreifendes Familien¬

drama in 3 Akten .

Das

Schreckgespenst
Sensations - Drama in

3 Akten .

Eisebius Blutwurst
der Reservist

Humoristischer Schlager ,
ferner :

Der Einbrecher als
Krankenschwester

Drama.
Tag im Film

neueste Weltereignisse .

Mensch bezahle deine
Schulden

Humoristisch .

Deutsch Ost-Afrika
Interessant . 1468

Extra-Einlagen .

Jeden Samstag nachm.
3 Uhr und Sonntags

ab 2 Uhr :

Grosse Kinder¬
vorstellung

mit besonders gewähltem
Programm .

Große Posten bessere

Herrenkleider-
Bff-Reste

sowie

Loden- und «°
fioriüm-sterie

sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr . 133, i Tr . hoch
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße

Eingang bei der kleinen Kirche

mm.

_ Samstag . Den 7 . Juni 1913 ._
kein Streikbrecher, sondern ein Streikender gewesen wäre ?

Nach den bisherigen Erfahrungen darf man das füglich be¬

zweifeln. D . Red.) .

Ein rorialclemokratiscker 6efetz *6ntwurf

gegen clie dreijährige Vienstreit.
Paris , 6 . Juni . Jaures brachte in der heutigen Sitz¬

ung der Kammer einen Gegenentwurf gegen die Regie¬

rungsvorlage llber die dreijährige Dienstzeit ein . Er be¬

antragte : 1 . Pom 1 . Oktober 1914 angefangen dauert die

aktive Dienstzeit nur 18 Monate ; 2. die jungen Leute

von 17 bis 21 Jahren sind bei Einberufung durch die

Militärbehörde verpflichtet, jeden Monat eine eintägige

militärische Uebung abzuleisten; 3. die Reservisten werden

außer der durch das Gesetz von 1905 bestimmten Dienst-

übung jedes Vierteljahr zu einer zweitägigen militärischen

Uebung einberufen : 4. vom Oktober 1916 angefangen,

dauert die Militärdienftzeit ein Jahr und dom Oktober

1918 angefangen sechs Monate .
Hraber-Hufftand .

Basra , 6 . Juni . Nach Nachrichten , die von dem Damp¬

fer „John Scott " über den Araberaufstand am Persischen

Golf überbracht worden sind , haben türkische Soldaten den

Dampfer in Dampsbooten verlassen und sind am 29 . Mai

bei Ojair an Land gegangen . Hier nahmen sie eine von

zwei Befestigungen ein, ohne Widerstand zu finden . Spä¬

ter wurden sie von dem Araberscheik 'Ben Saoud und einer

größeren Abteilung Beduinen überrascht. Diese warfen

die Soldaten auf die Insel Bahrain zurück , nachdem sie

sie ihrer Waffen beraubt hatten : Es wurden ungefähr
60 türkische Soldaten und 40 Araber getötet. Die tür¬

kischen Truppen kehrten wieder an Bord des „John Scott "

nach Basre zurück.
Der japanisch-amerikanische Konflikt .
London, 6 . Juni . Nach einer Washingtoner Depesche

der „Central News" fordert die Antwort Japans , die

am Mittwoch überreicht wurde , voll st e . Gleichbe¬

rechtigung bezüglich der Behandlung der japani¬

schen Untertanen und erklärt , das kalifornische

Gesetz verletze den Stolz und dieWürde der

Ile erste Knrlsrnher
. -

«uh AW-GencffeiWst
e. G. m. b. H., Telephon 3411 ,

empfiehlt gut gekühlte und frische Vollmilch , offen und in

Flaschen , ferner pasteurisierte Voll - «nd Magermilch , zu den

üblichen Tagespreisen , sowie sämtliche Molkereiprodnkte .

Filialen in allen Stadtteilen :
in der Oststadt bei : Stefan Kaufmann , Gottesauerstr . 35

in der Mittelstadt bei : Leopold Hasfinger , Markgrafen -

stratze 35
Karl Lorenz , Zähringerstraße 74

in der Südstadt : bei : Adolf Bliestle , Wielandtstr. 14

Karl Genter, Wielandtstraße 18
Hermann Krimmer , Augattenstraße 81
Karl Schilling, Winterstraße 25
Friedrich Hartmann, Marienstraße 87
Heinrich Bachmann , Werderstraße 85
Hermann Riedling , Augartenstraße 77
Johann Walderich, Marienstraße 75

in der Weststadt bei Vitus Baumer , Viktoriastraße 16

Jakob Schmitt , Scheffelstraße 66
Georg Kraut, Körnerstraße 17

§ohann Keller , Körnerstraße 23
akob Ronnenmacher , Körnerstraße 37

Gabriel Kreber, Uhlandstraße 25
in der Südweststadt bei Albert Huschke, Augustastraße 8

in Mühlburg bei Wilhelm Nolte , Sternstraße 6

Ludwig Krohn , Bachstraße 41
in Beiertheim bei Johann Rastätter » Karolinenstraße 3

in Weingarten bei Heinrich Hauswirth .
Großes Lager in Milchkannenu . Molkereigeräten Markgrafenstr . 36

Bestellungen nehmen alle Filialen entgegen. 1466

Einem geehrten Publikum der Stadt Karlsruhe u. Umgebung

zur gefl . Kenntnis , daß ich mit meinem 1331

zur diesjährigen Frühjahrsmeffe wieder ringetroffen bin und

halte mich in allen in dies Fach einschlagenden Artikeln bestens

empfohlen .
Hochachtungsvoll !

Eduard Schmidt ,
aus Frankfurt am Main .

Das Geschäft befindet sich am Ende der 2 . Reihe
nächst dem Schaubudenplatz.

Apfelwein
aus besten Aepfeln gekeltert , empfiehlt in

1912er glanzheller Qualität, pr. Ltt . 22 H j
Marke Reinetfa , vorzügliches Tafelgetränk

per Liter 30 ^1 ) bei 100 Liter 28 ^?

in Gebinden von 30 Liter an. Fässer leihweise .

B . Finkelstein s
Apfelwein -Grosskelterei

Rintheimerstrasse 10 . Telephon 510 u . 2875 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Geburten : Wilhelm , V . Wendelin Weckesser, Schuhmacher.

— Elise, V . Wendelin Körner , Schlosser . — Josef Wendelin , V.

Josef Klippstetn, Spezereihändler . — Kurt , V . Christian Kunle,

Schneider . — Leopoldine, V . Johann Hetz , Gasarbeiter . —

Ilse Frieda Hedwig, V. Karl Radloff , Versicherungs-Inspektor .

— Elisabeth , V . Blasius Silbereis , Bierbrauer . — Hans Georg,

V. Dr . Emil Vetter . Gewerbeinspektor.

japanischen Nation . Der Washingtoner Vertreter '

der „Times " bestättgt , daß der Nachdruck, den die Ant-

wort auf die Forderung vo« Rassenrespekt lege,

dort sehr beunruhige .

Briefkasten der Expedition .
Fr . De., Brette« . Fragt . Klischees befinden sich in un¬

serem Besitz und können dieselben bei Anfertigung von Druck¬

sachen in unserer Druckerei Verwendung finden .

telegraphischer Scbiffsbericht der „Red Star Linie"
Antwerpen.

Der Postdampfer Grönland " der „Red Star Linie" in

Antwerpen ist laut Telegramm am 3 . Juni wohlbehalten in

Neuyork angenommen.

Masservtand des Rheins .
7. Juni .

Schusterinsel 2.40m, gest. 7 cm , Kehl 3.17m, gest. 4cm

Maxau 4.64 m, gest. 1 cm, Mannheim 3.94m, gest. 5 cm .

Vereineanzeiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Heute abend Monatsve » ,

sammlung im Lokal „Gambrinushalle
"

, Ludwigsplatz.

Hierzu laden wir unsere wetten Mitglieder , insbefonvere
'

die der neugegründeten Abteilung Mühlburg , zu zahlreichem

Besuche ein. Gleichzeitig wichtige Besprechung der AlterS-

ttege , wozu vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig.

Untergrombach. Sozialdem . Verein .) Heute Samstag abend

halb 8 Uhr findet im VereinÄokal , Gasthaus zur „Krone" ,

Vereinsversammlung statt . Vollzähliges Erscheinen ist ,
notwendig ._

1485_
Der Verstand.

Geschäftliches .

&!'«■3nliu$ Strauß. Karlsruhes « .
Größtes Spezialgeschäft in Bcsatzattikeln, aller Atten Besatz¬

stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen , Weißwaren, Hand¬

schuhen, Strümpfen , Krawatten , Fächern, große Auswahl in

Rüschen-BoaS, modernen, schwarzen Spitzen-Umhängen. 138

Ständiger Eingang von Renhette«. — Telephon 372 .
MF * Blusen, Unterröcke «sw . sehr preiswert. "VW

Residenz-
Theater

Waldstr . 30 .

Programm
vom Samstag

den 7 . bis
incl. Dienstag , 10. Juni .

In derDimmerung
Spannende psychologische

Studie in 3 Akten .

Pathä-Journal
berichtet über die neuesten

Weltereignisse .

Moritz gegen seine
Schwiegermutter

Humoreske , gespielt von
Prince .

Die Tochter des
Seemanns

Drama .

Die Grillen
Natui aufnahme.

Die Tigerkrallen
(Amerikan . Aufnahme)

Komödie. 1472

Selbständige

Schlosser
für Kleineisen -Konstruk¬
tionen u. Ladenfassaden
bei dauernder Stellung

gesucht. 1479

A. Beierle ,
Freiburg i. B.

5 Pom Brieftnnhkn
sind billig zu verkaufen. 1467

Werderstrasic 1 , 1 . Stock.

Under-Spettwegen
mit Gummireifen, noch gut er¬
halten , billig zu verkaufen.

Morgenstr. 6, 5 . St . links.

°LSitz- n. Lieg«ngen
ist für 6 Mk . zu verkaufen.
Marienstraße 56 . 111 . , links .

NstrhlMi - fottwährend gut
LkClMMsk erhalt . Herren -
und Frauen- Kleider , gut ge¬
machte Schnhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerksiatt. 10

NnnStreWßLLT'

IHEE.U

I ' f -SPART
VEREIN !

Anfang Januar 1914
kommen nach dem

Piene
nahezu 1454

3000
Prämien

auf die in Miesem Jahre
ausgegebenen gelben Be¬
scheinigungen znr Ver¬
teilung . Die Anzahl der
Prämien hat sich gegen
das Vorjahr bedeutend
vermehrt . Man wolle des¬
halb

3ar-ftabatt
zurückweisen

und

nur Rabattmarken
des Rabatt - Spar -Vereins

Karlsruhe annehmen.

Die Vorteile vergrössern sich
mit der Anzahl der Gutscheine .

f 1 1
wäschtann helfen

in ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Mariensfr. 27.
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Weine !
Empfehle eine » guten ,

kräftigen

WeiW»
(Panades ) Literflasche 70 4

Flaschenpfand 15 H

Rolmeii
(Portugieser)

hochfeine Qualität ,
Literflasche 70 H

Flaschenpfand 15 ^

Trankwcilcr Bordeaux
Literflasche 90 H

Flaschenpfand 15 L,

II 8 . D . 2542/13. In der Nacht vom 1 ./2 . Juni d . I .wurden in der Sofienstraße hier bei der Grenzstraße zweiMänner von dem untenbeschriebenen Täter gestochen underheblich verletzt. ,Vom Täter fehlt bis jetzt jede Spur .Ich bitte daher jeden, der irgendwelche Anhaltspunkte>hat , die zu seiner Ermittelung führen können , sich auf derKriminalpolizei zu melden. 1480Beschreibung : 28—30 Jahre alt. 1,68 m groß,luntersetzte kräftige Gestalt, kurzgeschorener blonder Schnurr »
,
bart , aufrechten Gang und Haltung , trägt dunkeln Anzug.Der Grohh . Staatsanwalt II.

SttskrankenW Ettlingen.
Am Samstag den Hl . Juni 1913 und event. am Mon¬tag den 83 . Juni 1913 , jeweils abends 8 Uhr beginnend ,findet im Gasthaus zum „ Erbprinzen " eine außerordentlicheLeneralvmammlmg

statt, wozu die Herren Arbeitgeber und die Kassenmitglieder mitder ergebensten Bitte um zahlreiche - Erscheinen eingeladenwerden.
Tagesordnung :

1. Vergütung für den bei der Kasse tätigen Lehrling.2. Genehmigung der nach den Vorschriften der ReichSversiche-" rungsordnung aufgestellten Satzungen. 1481
Ettlingen den 5. Juni 1913.

Der Vorstand .
R. Barth .

SttskranLenW MM
Die statutengemäße ordentliche

Generalversammlung
findet voraussichtlich am 83 . d. M . in der Aula des neue »MädchenschuIhanseS statt.

Etwaige hierzu zu stellende Anträge sind ^ emätz § 61 deS-Statuts innerhalb 8 Tagen beim Kassenvorstand schriftlich ein.,»reichen . I486Bruchsal den 7. Juni 1918.
Der Vorstand .

_ F. Holoch .

Ettlingen.
Restauration zum alten FritzEcke Durlacher -- und Huttenkreuzstraße:: vis-i -vis der neuen Uateroffizierschule . ::Neu erbaute schönste Lokalitäten am Platze — Ausschankvon ff. Huttenkreuzbier — hausgemachte Wurstware « .

Inh . : D . Weisenburger ,t464 _ _ früher „ Gasthof z. Sonne " .
StäcTf . %ik\\m \ Karlsruhe

gähringerstrahe 100.
Telefon 629 .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt füreinen städt . Betrieb eine größere Anzahl

8rdarbeiter.
Bedingung : guter Leumund , möglichst nichtüber 45 Jahre alt . 1461

Bekanntmachung.
Vom nächsten Montag , den 9 . Juni an beginnen dieGeschäfts stunde » an unseren Schaltern für dar

Baugewerbe
und für das

Metall - u. Holzgewerbe
bis auf weiteres schon vormittags 7 Hftr .

Die übrigen Schalter werden wie bisher erst um 8 Uhreröffnet. 1462Städt . Arbeitsamt
Zähringerstrafle 100 , Eingang Ecke Lamm- und Zähringerstr .. Telephon 689 . -

PMMNiwkiLLL
sehr gut erh ., weg . Platzmangelbill. z. verk. Schützeustr . lOlil I.

sctwner ermaillierter , mit
V ™ 0 Nickelschiff
stanzen, bereits
verlausen.

Veilchenstr . 16 . 1 . St . lks.

und Nickel¬
neu , billig zu

1488

Warnung !
Ich warne hiermit jedermann,meiner Frau , Frieda Frittel »etwas zu leihen oder zu borgen,da ick für sie keine Zahlung

mehr leiste. 1487
Karlsruhe , den 7. Juni 1913 .

Franz Frittel .

Jahrgang 1909
(Chateau Beaulieu)

Flasche mit Glas >

4 ^ 1 , '

Ne« zugelegt :

m
dunkel

Vi Flasche 95 H
V. Flasche 55 H

einschl. Glas .

in sämtliche«
Filiale «. "

Rabatt auf Mel !
Wir gewähren auf unsere schon billigst
gestellten Preise bei Barzahlung einen
Rabatt von S Prozent . 1451

Hochachtend

Fachmännische Bedienung ! Jahrelange Garantie !

Zur „Stadt ßöltingeitii

93Ecke Morgen - und Schützenftratzeübernommen haben.
Für das uns in unserem seitherigen Geschäfte cntgegengebrachteWohlwohlen danken wir bestens und bitten unsere geehrte Kundschaft, unSauch in unserem neuen Geschäfte unterstützen zu wollen.
Für warme und kalte Küche ist bestens gesorgt. Guter Früh¬stücks-, Mittags - und Abendtisch zu billigsten Tagespreisen.
Am Sonntag , den 8 . Juni 1913 , von 11 —8 Uhr& Klotze; friibscboppen-Konzert.Einem zahlreichen Besuche sehen gerne entgegen und zeichnen

Hochachtungsvoll
Wilhelm Toberer und Frau , Metzger u. Wirt .

ZWSNSvvvVSvvvNVVNÄ

!! Nur 8 Tage !!
Ton Donnerstag, den 12., bis einschl.

Donnerstag, den 19 . Juni
Der großeu. weifbehannfe
™ Circus

Corty Althoff
Gegründet 1853 Gegründet 1853

kommt
Eröffnung :

Iwntq . teil 11 Jrt ateiJs . Mir.
Karlsruhe L, Fesfplafz.

124 Pferde ,
erstldass . edles Mate¬
rial , nur neueste phfi.-

nomale Dressuren .

200 Personen ,erst . Künstler ».Künst¬
lerinnen w, denneuest,
circensisohen Künsten

Grosse exotischeTiersohau
8 indische Elefanten , asint . Kamele, Guns,Zebras , Sanltiere , Känguruhs , Lamas ,rassereine Hunde und viele andere Tiere .

. - ,V*W®* <*

Mlatuabo « werden für 8 Mk. .JHUUUgtU Röste für 3 Mk.
anfgearbeitet . GebrauchteMöbel¬
stücke werden in Zahlung genom¬men. Kaiierftr . 48 . Los. 1473

fast neu.
i für mittel»

grohe Figur paffend , billig zu
verkaufen , Jackett auch einzeln.1426 Waldstr . 66 . ^ 6 . 3 b.

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fi chtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol - lBäder .

Badezeit an denWer ktagen :
Vormittags */,8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags V*®—12 Uhr .

Metzpreise!
Leinens?

Holz $ Wegletll, Kaiserstrasse 109.

iflüm«^ 7.50au
äntet „ 4.50 .

NSLe , 3 .50 ,
Staubmäntel v. , 3 .90 ,Costüm-Röcke » , 2 .90 ,Blusen, weiß u. fbg . „ , 0 .75 .Damenhemden » » 0 .95 ,Damenhosen , , 0 .95 «Unterlaufen , , 0 .75 ,
WilMstr. 34, l 3r. ,

Keine Ladenspesen. 1323 1

Kräftige

fuliljninintulirn
für sofort und auf 1. Juli d . I .
sucht 1420

Staat . Krankenhaus .

WirtschastMckgvng unb EWsehlnng .
i

Freunden , Gönnern und Bekannten, sowie der werten Arbeiterschaftzur ^gefl . Kenntnis , daß wir die Wirtschaft zur Stadt Sedan aufgegeben und die ~

Wuderverfteigeruug.
Am Mittwoch . 18 . Juni4913 , vorm , von 9 Uhr u.

nachmittags von 8 Uhr an ,findet im Versteigerungslokaldes Leihhauses : Schwanenstr . 6,2. Stock, die
öffentliche Berstetgernng der

verfallene » PfänderNr. 23719 bis mit Nr . 25908 geg .
Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigermigs-
beginn geöffnet.

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden TageS
geschloffen. 1447

Karlsruhe , 7. Juni 1913.
Städt . Pfandleihkaffe .

I Neue Sommer -

Malta-
Kartoffetn
» » i». 45

»I». 1 45 N>.
Neue

Spanische
Kartoffeln
S » ID. 40 » I»

130 .

Neue Italiener I

feinste gelbe Frucht
S Pfd. 20 Pfg .

1« Pfd. 88 Pfg-

Zentner 8 * 28

Neue

kgMer 14761
Zwiebeln I

7 1219 |
Pfg.

10 Pfd . 68 Pfg.

Frische Münder
Schlangen '
Gurken

St . 28 30

Neue

Bismarck-
Beringe

Stück 10
Jüngere ordenti . Mädchen
möglichst vomLande, für dauernde
lohnende Akkm-Uarb- it aefucht .

Bad . Polierscheibenfabrik1399 Werderstr. 78, Hinterh .

! die 4 Liter« / % Ä A
Dose Mk. 4 ' Vv

, & m. b . H . * ,
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ZWldem. Verein Karlsruhe.
Mittwoch , den LI . Juni , abends 8 */ , Uhr findet in der

„Gcwerkschaftszcutrale " , Kaiserstrabe 13 eine

PMti-SeksMNlMl!
statt. Tagesordnung :

L Stellungnahme zur Kandidatenfrage für die Landtags -

Wahlen .
II. Aussprache über den außerordentlichen bad . Parteitag

und Wahl von Delegierten zu demselben .

Wir ersuchen unsere Mitglieder zahlreich zu erscheinen.

iE Der Vorstand.
NB . Zwecks Kontrolle sind am Eingang die Bücher vorzuzeigen .

Deutscher Arbeiter-SiillgerSuild
Gau Baden . - 3. Bezirk .

Sonntag den 22 . und Montag den 23 . Juni

findet in Durlach auf dem Turnplatz der Freie »

Turner (beim Bahnhof ) unser

I. Bczirk$=$ängcrfe$t
statt. — Musik , Vortrag von Einzel - « nd Gesamt¬

chören , turnerischen Aufführungen , Volks - « nd

Kinderbelustigungen aller Art, Kletterbaum . Zwei

gedeckte Zelthallen . Für gute und preiswürdige

Bewirtung ist Sorge getragen . Karuscll usw. am

Eintritt zum Festplatz 10 Pfg .

Hierzu laden wir die verehrlichen Bezirksvereine ,

sowie die umliegenden Gauvereine und die Einwohner

Durlachs freundlich ein.
Anfstellnng zum Festzug um 2 Uhr bei der

„ Blume ".
Die Bezirksleitung .

Siuiülöniiolmit. Verein Jluf4V
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß am Sonntag , den

8 . Juni auf den Wiesen beim Turnplatz das

Gartenfest
itattfindet . Für Speise und Trank ist bestens gesorgt und sind

Deshalb sämtliche Parteigenossen nebst Familienangehörigen freund-

lichst eingeladen und bittet um zahlreichen Besuch 1449

Der Vorstand.
Abmarsch 2 Uhr von der „ Blume ". Bei ungünstiger Witte¬

rung 8 Tage später.

gglttoiiinger
Beute Samstag abend

Iflilitär - Konzert
auSgeführt von der Kapelle des

z. Badischen Tcldartillerie-Regiments Nr. 50:
Leitung : König!. Obermusikmeister Schotte .

1452
Eintritt 20 Pfg .

Festhalle Durlach.
Ab Sonutag , den 8 . Juni :

mmGrGsPreiskegeln
9 wertvolle Preise : 1 Fahrrad nt. Fr.,
1 gold . Uhr, 1 Tafeluhr , 2 silb. Uhren rc .

Es ladet höflichst ein_ Wilh . Zipper .

Programm vom 7 . bis 11 . Juni .

'- im

Eldorado -Wochen -Journal .
Die Räuber . Drama .
Um Ihrer Liebe willen .

Sensations -Schlager in 2 Akten , auch für Kinder ge¬
nehmigt .

1483

Nebst weiteren ca. 10 Prachtnummern .

Blusen- Verkauf
billiger

Während der

Meß -Woche !
Mehrere Hundert Waschblusen

gelangen , auf Extra -Tischen aus¬

gelegt , zu nachstehend verzeich¬

nten Einheitspreisen zum Verkauf

Die Serien I bis V enthalten weiße

Batist -Blusen encoeur und mit Steh¬

bord mit reicher Garnitur sowie coul .

Haus -Blusen in guter Ausführung

Serie I Serie II Serie III

Stück 95 ^ StückI Stück !

Serie IV Serie V

Stück
030 060
L Stück L

Die Serien VI bis X enthalten weiße

Batist - u . Voile -Blusen in apart . Aus¬

führung , coul . Wollmouseline -Blusen

mit flotter Garnitur , schwarze Satin -

Blusen mit eleganter Faltengarnitur ,

coul . Haus -Blusen , mod . verarbeitet ,

aus garantiert waschechten Stoffen -

Serie VI Serie VII Serie VIII

Stück
090 020 090
L Stück u Stück ü

Serie IX Serie X

Stück 4 “

Paul Burchard
Kaiserstraße 143 . 1469

Frische Sendung |
WeWische
Salme » !

feinste durchreiste
Frucht 1477 !

Pfund 45 Pfg.

Werial-
Oraugeu
8 lO iKi

Australische
Stück

9 O. m. b . H
- VfrfcAwfssteiun

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

| Jeder Radfahrer !
X der beabsichtigt, sich ein neues Rad anzuschaffen, ver- X
K gewissere sich zuerst über solide , dabei elegante Bauart X .

JC und leichten Lauf. — Diese Vorzüge vereint das
X

§
X
X
X
XX
XX
XX
X
X
XXX
X
XX

i m Frisch - auI - Fahrrad
X mit dem Patent-Kapselgetriebe D . R . P . 100596

H in der vollendetsten Form in sich . Wir gewähren 2 Jahre schriftliche
•C Garantie auf jedes bei uns gekaufte Rad. 1164

x Spezial-Pneumatiks, Laufdecken , .
" ' ,

H sowie alle Ersatzteile in nur erstklassiger Qualität zu billigsten Preisen.

X
X
X
X
X
X
X
X
x Tel. 3196 Filiale Karlsruhe Amsiienstr. 22.
X Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes „Solidarität “.

Friscb-auf-
. Sprechmasclunen

Ratenzahlung gestattet .

Eigene Reparatur-Werkstätte unter fachmännischer Leitung.

AM Fahrradhaus Frisch auf

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Nur bei K. Maier

Mardgrasenftrntzei«
laust man gebrauchte Möbel ,
Schuhe » Kleider , Weißzeug
am allerbilligsten . 1194

Itttttfiftd mit Möbelwagen
tllllflUjJv u . Rolle » (bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
K. Mnlfinger , Lessingstr. 3».

Prima frisches 1446

Reh-
Ragout per Pfd. —.50
Büge „ „ — .90

A. Enz, Karlstr. 12.

empfiehlt 1318
Joh . Kotieren

Holzhandlg . , Marienstr . 60
Telefon 3222 .

billig z. verl .

fast neu.
» m. Platten ,

Lessingstr . 42 p.

3 grotze
» Zimmer,Laud-Wodmuz ,

in gesunder staubst. Lage , event.
mit Garten, zu verm. Grötzingen
(Gemarkung Durlach !, Dorfwein -
gärten 2, Neubau HintermLöwen.

/ LtoetHestr . 16 , 4. St , ist ein
tär möbl . Zimmer sofort oder
später zu vermieten .

gut erhalten,
» billig zu ver¬

kaufen . Morqeustr . 53 , H.I .St - ,
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